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ßortschretten der Offensive gegen Montenegro
Die Schlacht an der bessarabischen Zront tobt weiter ; sechs russische Vurchbruchsversuche
abgeschlagen. — Gesterreichisch- ungarische Zlieger verheerten Rimini mit Bomben.

Russischer, Allzurusfischer.
Die polnische Wirtschaft" in dem merkwürdige« alte«

Königreiche, LaS sich gleichzeitig Republik nannte , ist
sprichwörtlich geworden. Wenn in der deutschen Schule der¬
einst die letzten Rückstände der alten SotterwesenS aus-
getilgt sei« werden, dürste der Begriff schlechter Wirtschaft
sein volkstümliches Kennwort wechseln und unsere Ein¬
bildungskraft mit den Ausdünstungen moskowitischer
Erde schwängern.

Der Weltkrieg, dieser große Prüfstein nationaler
Tüchtigkeit, ist uns Deutschen ein trefflicher Erzieher zu
gesteigerter Wirtschaftlichkeit, besonnener Lebenshaltung
und musterhafter Einfügung in unbequeme gesellschaftliche
Ordnungen geworben. In Rußland haben ähnliche Schwie¬
rigkeiten in der Güterverteilung die entgegengesetzten
Wirkungen hervorgernfen. Das entspricht einem allge¬
meinen Naturgesetze: das gute Metall härtet sich im Feuer,
daS schlechte verliert vollends seinen Zusammenhalt.

Es ist ungeheuerlich, waS wir kürzlich über die rus¬
sische Wirtschaft Mitteilen mußten. Die Moskauer Stadt-
duma hat allen Ernstes eine halbe Million Rubel als „B e-
ftechu n g S f o n d S" in den Haushaltsplan einzustellen
beschlossen, weil sie an der Möglichkeit verzweifelte, mit
anderen Mitteln eine Beschleunigung der Lebensmittel¬
versorgung erreichen zu können! Mit dem Gelbe ^^ en
nämlich die Unterbeamten der Eisenbahnverwaltung '' „ge¬
schmiert" werben. Dem Entrüstungssturme im Lande über
den die herrschenden Zustände verhöhnenden Beschluß
trotzen Sie Stadlväter mit der Gegenfrage, ob man wolle,
daß Linnen Wochenfrist die ältere Reichshauptstadt einer
Hungersnot  preisgegeben sei?

Aber der Schlendrian in der Eisenbahnverwaltung ist
ist gewiß nicht die alleinige Ursache der Verwirrung . Auch
der Wucher deS Zwischenhandels scheint schwer auf dem
Lebensmittelmarkte zu lasten. Zahlreiche in Petersburg
»orgekommene Verhaftungen von Spekulanten , besonder-
i« Mehl, verraten das. Die Verhaftungen wären ja nun —
vom russischen Standpunkte aus — erfreulich als ein
Zeichen burchgreifenwollender Entschlüffe in der Verwal¬
tung, wenn man nicht den Verdacht hätte, daß mehr der
Schein des Handelns gewahrt, als praktisch ein gründliches
Reinmachen vorgenommen werben solle. Denn ein solches
pflegt Loch bei den ärgsten Schurken anzuheben und die
kleineren Diebe erst nach den großen zu hängen. Nun
sind aber doch sicher pflichtungetreue Beamte noch strafwür¬
diger als Geschäftsleute, die deren Gewissenlosigkeit sich zu¬
nutze machen. Und der an sich häßliche Moskauer Beschluß
u>uß seinen guten Grund haben, da tatsächlich Agenten
des Moskauer Semstwo- und Städteverbanbes mit Hilfe
solcher Bestechungsgelder die schwierigsten Bahnstockungen
beseitigt haben. Somit liegt es nicht am Unvermögen, son¬
dern am guten Willen der Ehrenmänner im Eisenbahn-
dicnste, wenn der Mechanismus nicht auch ohne „Schmie¬
den" funktioniert . Wobei zu bemerken ist. daß erst vor
wenigen Monaten ein Personenwechsel im Ministerium
der öffentlichen Arbeiten vorausgcgangen ist. Heute be¬
neidet ein Trepow  das Amt, das Mitglied einer ob
ihrer Schneibigkeit berühmten Familie . Indes gibt es,
dumal in Rußland , einen Typus von Beamtenstrammheit,
der ausschließlich sich mit den Splittern in den Augen
politischer Gegner ' befaßt, für Sünder eigener Couleur
^er von Blindheit so angekränkelt erscheint, baß er bei
diesen die dicksten Balken nicht sieht.

*

Die Petersburger Zeitung „Djen " behauptet, die
d ° ltischen Barone  seien gezwungen worden, bei der
Mitten R e ich S r at S w a h l für die Rechte zu wählen,
^er Reichsduma lag ein Antrag vor, die Güter der bal-
iilchen Barone zu konfiszieren. Daraus wurden die Barone
d»r - ix Wahl gestellt, entweder nach den Wünschen der
dirgierung , « wählen oder ihre Güter W verlieren,

Amts, öfterr.-imqar. Lagerbericht.
Wie« , 12. San . (Wolff -Lel .)

Amtlich wird »erlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Das Schlachtfeld au der bessaravische « Grenze
bildete auch gestern wieder den Schauplatz erbitterter
Kämpfe. Knrz »ach Mittag begann der Feind » nscre Stel¬
lungen mit Artilleriefener z« überschütte« . Drei Stnnde«
später setzte er de« erste« Jnfanterieangrifs an. Fünf¬
mal hintereinander  und um 10 Uhr abends zum
scchstenmal  versuchte « seine tiefgegliederte » AngriffS-
kolonnen in «nfere Linie « einznbrecheu. Immer war eS
vergebens . Unterstützt von der trefflich wirkende« Artil¬
lerie , schlugen die tapfere« Verteidiger alle Angriffe ab.
Der Rückzug des Gegners wnrde mitunter znr regel¬
losen Flucht.  Seine Verluste sind groß.  Vor
einem BataillonSavschnitt lagen 800 tote Russen. Das nord-
mährische Infanterieregiment Nr . 88 und die Ho-rved-
regimenter Nr . 88 und 807 haben sich besonders hervor¬
getan.

Sonst im Nordofteu stellenweise Geplänkel.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
In den Abschnitten von Riva , Klitsch «nd T o l»

mein  sowie vor dem GSrzer Brückenkopf war die Artik-
lerietStigkeit stellenweise wieder lebhafter . Bor dem Süd,
teil des Tolmciner Brückenkopfes wurde ein feindlicher
Angriffsversnch abgewieseu.

Im Görzischen  belegte « unsere Flieger italienische
Lager mit Bombe «.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Unsere Offensive gegen Montenegro  schreitet

erfolgreich vorwärts . Eine Kolonne hat unter Kämpfe»
die Höhen westlich «nd nordwestlich von Bndua , «ine andere
den ISS» Meter hohe» Bovjak südwestlich von
Cetinje genommen.  Die über de» Lowtschen vor»
dringenden k. « . k. Trnppe « trieben de« Feind Über
Njcgusi zurück. Auch die östlich Drahowac » jenseitS der
Grenze , emporragenden Höhen sind in «nserem Besitz.

Die gegen Grahovo entsandte« Gtreitkräftc habe» sich
nach fiebzigstttndigem Kampfe der Feldhöhe « südöstlich und
nordwestlich von diesem Ort bemächtigt.

Die Zahl der nach der gestrigen Meldung «N dev
montenegrinische« Güdwestgrenze erbeuteten Ge¬
schütze erhöht sich anf  12.

Im Nordostwinkel Montenegros wurde « » n« auch die
Höhe « südlich vo » Berane erstürmt.  Oester-
reichisch-ungarisch« Abteilungen vertrieb «« im Verein mit
Albanern die Reste serbischer Trnppenverbäude ans D «,
goi«. westlich vo« Ipek.

Der Stellvertreter des EhefS des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

verheerender Luftangriff aus Rimini.
Wie ». 12. Jan . (Wolsf-Tel .)

Amtlich wird verlanibakt:
Am 11. Iannar nachmittags bat ei« Geschwader von

Secflugzeugc « in R l m i n i die Mnnitions - und die Schwe-
felfavrik, die Bah » und die Abwehrbatterie « mit ver¬
heerendem Erfolge  mit Bombe « belegt. Trotz des
heftigen Feuers mehrerer Abwehrgeschütze sind alle Flug¬
zeuge ««beschädigt zursickgekehrt.

Flottenkommando.

Ualser Wilhelm an Enver pa'cha.
Konstautinopel, 12. Jan . (Tel ., Zens. Frkf.)

Kaiser Wilhelm richtete an Enver Pascha anläßlich der
Säubernng der Halbinsel Gallipoli ei« warmeS Glück¬
wunschtelegramm, worin er die sür alle Zeiten denkwür¬
digen Leistungen der oSmanischen Armee hervorhebt. Der
Kaiser verlieh Enver Pascha nnd dem Oberkommandieren-
dcn der Dardanellenarmee , Liman v. Sanders , daS Eichen»

, taub zum Orden Po«r le märite. l-Frkf. Ztg.")

Deutscher Reichstag.
(Eigener telegraphischer Bericht.)

st. Berlin. 12. Jan.
Am Nundesratstisch : Delbrück.
Präsident Kaempf  eröffnet die Sitzung um 2y* Uhr.
Die Beratung über die .

ErnShrnngsskageu
wird fortgesetzt.

Abg. Wcndorff (fortschr. Vp,) : DaS wichtigste Ergeb-
nis der Ausschußberatungen ist, daß unsere Vorräte an
Lebensmitteln ausreichen bis zur nächsten Ernte , ja dar¬
über hinaus . Die Vorsicht zwingt uns nur zu gewissen
organisatorischen Maßnahmen . Das deutsche Volk hat sich
an die Sparsamkeit schon ebenso gewöhnt, wie an die Brot - .
karten, an denen alle AuShungerungspläne unserer Geg¬
ner zuschanden werde». Meine Freunde erkennen bei aller
Kritik im einzelnen an . mit welch ungeheurer Arbeits¬
kraft der Staatssekretär des Innern das Richtige gesucht
hat. Auch der Vorwurf deS BureaukratismuS ist unzu¬
treffend. Fehler sind bei der Kartoffelversorgung gemacht
worden. Wie ich höre, schweben Verhandlungen zwischen
der Regierung und den Landwirtschaftsverbänöen, um die¬
sen die Lieferung direkt zu übertragen . Die Verordnung
über die Aushebung der Höchstpreise für Saatkartoffeln
bedauere ich. Es wird sich darin ein willkürlicher Handel
entwickeln. Erst aus Grund einer Bestandsaufnahme wird
man zu Butterkarten kommen, die immer mehr eine Not¬
wendigkeit für die ärmere Bevölkerung werden. Nicht viel
anders liegt eS anf dem Gebiet der Fleischversorgung, doch
wäre es bedenklich, allgemein Höchstpreise festzusetzen oder
Fleischkarten einzuführen . Die Landwirtschaft hat schwer
Zeiten durchgemacht, aber teilweise auch gut verdient. Alle
Schwierigkeiten sind durch die Höchstpreise ausgewogen
worden, die völlig ausreichend sind sür die landwirtschaft¬
liche Produktion . AÜe Klagen müssen verstummen bei
einem Blick aus die Front , wo unsere Väter und Brüder
mit Treue und Ausdauer kämpfen. (Beifall .)

Abg. Rösicke (konß): Auch ich empfehle dringend, daß
wir uns hier nur von großen Gesichtspunkten leiten und
nicht zu allzu heftigen Angriffen auf die verschiedenen
Parteien nnd Stände hinreißen lassen. Die Teuerung ist
eine unumgängliche Begleiterscheinung eines jeden Krie¬
ges. wenn es auch bedauerlich ist. daß jetzt bei uns breite
Volkskreise unter den teuren Lebensmitteln leiden. Es
ist nicht zu leugnen , daß sich viele jetzt in spekulativer
Weise bereichern. Das ist Wucher! Wir haben keine höhe-
ren Getreidepretsc als England . Bei den Kartoffeln
müssen auch die Produktionskosten berücksichtigt werden.
England hat höhere Milch- und Butterpreise als Deutsch¬
land. Stach dem Kriege werden ungeheure Lasten kommen,
die die Landwirtschaft mit tragen soll. Die Arbeiter,
namentlich die in den Munitionsfabriken , verdienen hohe
Löhne. Sollen die landwirtschaftlichen Arbeiter leer aus-

^ Präsident der Retchsgetreidestelle, Unterstaatssekretär
Michaelis: Wir müssen damit rechnen, daß wir im Osten
eine recht geringe Ernte haben werden, und die letzte Be¬
standsausnahme hat ergeben, daß keineswegs die Annahme
gerechtfertigt ist, wir wären sehr reich und könnten darauf¬
los wirtschaften. Wir müssen wieder zur alten Sparsam¬
keit zurückkehren, die im Vorjahr uns den Erfolg beschert
hat. Auf seiten der Landwirte ist mit der Wahrung der Be¬
stände gegen die Verfütterung nicht so gehandelt worden,
wie es tm Interesse der Allgemeinheit notwendig gewesen
wäre. Die Not an Futtermitteln war groß. ES gibt Städte,
die so notleidend sind, daß sie bis »« fünfzig Prozent Fehl¬
betrag an Brotkorn hatten . Wir haben sehr viele Zusatz¬
brotkarten bewilligt ; in Berlin ist ihre Zahl von 000
auf 700 000 gestiegen. Wenn wir den preußischen Sandrat
nicht gehabt hätten, hätten wir unsere ganze Organisation
gar nicht durchführen können. Die Versorgung mit Brot¬
getreide bängt mit unserer Mühlenpolitik zusammen.
Eine gleichmäßige Verteilung des Mahlguts auf die
Mühlen ist ja nicht möglich, weil zu wenig auf die ein¬
zelnen fallen würbe. Die Behauptung , daß die Rcichs-
zcntralstelle das Mahlgut nur an die Großmühlcn gebe,
entspricht nicht der Wahrheit . Es ssnb setzt 120 Mühlen
von reichswegen beschäftigt. Ich habe viele Briefe von
Abgeordneten bekommen, die mich darauf hinwiesen, die
Mühlen in ihren Wahlbezirken anzuschließen. (Große
Heiterkeit.) Gegen den Antrag auf Einschränkung der
Nacht- und Festtagsarbeit in den Mühkenbetrieven sprechen
viele Gründe jetzt im Krieg. Wir müssen möglichst viel
Getreide ausmahlen , schon damit wir uns gute Reserven
schaffen. Wir müssen die Zähne zusammenbeißen. Wenn
wir wollen, bann langen wir ! (Beifall .)

Abg. Frhr . v. Eamp sRp ): Mit den Zuwtzbrotkarten
wird Mißbrauch getrieben. sZusttmmung.) Man sollte nicht
so freigebig damit sein. Für die Aushebung der Nacht¬
arbeit in den Mühlen kann ich mich "" ch nicht erwärmen.
Für die schnelle Ausmahlung scheint die Befürchtung maß.
gebend zu sein, daß das. BrotgetreM sonst verfüttert wird.

V l



Sette 2 Morqen-Nusaabe
Die Theorie von den Produktionskosten , für die nach dem
sozialdemokratischen Wunsch die Lebensmittel verkauft
werden sollen, trifft sür die Landwirtschaft nicht zu, weil
das Wetter ein nicht schätzbarer Faktor ist.

Ein Vertagunqsantrag wird angenommen.
Donnerstag 2 Uhr Fortsetzung der heutigen Beratung.
Schluß 7 Uhr.

Der Seniorenkonvent des Reichstages trat heute vor
Plenarsitzung zu einer Beratung zusammen. Zunächst
wurde in vertraulicher Weise die Art der Einbringung
von kurzen Anfragen und Ergänzungsfragen -es Ab¬
geordneten Liebknecht lSoz .) besprochen. Darauf einigte sich
der Seniorenkonvent dahin, den Beginn der morgigen
Sitzung, für den ein früherer Zeitpunkt in Aussicht genom¬
men war , auf 2 Uhr zu belassen.

Der Schluß des Reichstags ist für Mitte nächster Woche
zu erwarten . _

Die Bedeutung des Lowtschen.
Die Einnahme des Lowtschen macht, da unmittelbare

italienische Interessen berührt werden, in Italien einen
peinlichen Eindruck. Die Unantastbarkeit des Lowtschen
war seit Jahrzehnten ein Hauptpfeiler der italienischen
Aöriapolitik, und alle österreichischen Versuche, den Lowt¬
schen im Austausch gegen wichtige Objekte zu erhalten , zu¬
letzt noch im Frühjahr 1014, wurden durch Italien vereitelt.
Weiter ist daran zu erinnern , daß das erste Dokument,
welches die Consulta im Weltkriege, noch vor der Neutrali¬
tätserklärung . herausgab , die Unantastbarkeit des in Fein¬
desgebiet gelegenen Lowtschen von Oesterreich gebieterisch
verlangte . Die italienische Presse kann nach dieser Vorge¬
schichte die Schwere des Verlustes nicht verhehlen. Der
„Corriere della Sera " spricht von „einem ungemein schmerz¬
lichen Verlust". Gleichzeitig beginnt die Presse, die Ver¬
bündeten anzuklagen und die eigene Schuld zu bekennen,
baß die gemeinsame Nachlässigkeitden wichtigen Lowtschen
verloren gehen und Montenegro das serbische Schicksal
teilen ließ. Der „Corriere " stellt fest, daß statt weniger
alter Geschütze ein wohlausgerüstetes Expeditionskorps nach
Montenegro hätte gehen müssen. Der „Secolo " bringt
einen Leitartikel über den „Untergang Montenegros
voller Klagen über die Unterlassungssünden Frankreichs
und Italiens : während Oesterreich still seinen Feldzug gegen
Montenegro durchführte, tat die Entente nichts Wirkiames
zur Verteidigung dieses strategischen Bollwerks. Erschreckt
stellt der Schluß des „Secolo"-Artikels fest, daß nunmehr
auch die italienischen Stellungen in Durazzo und Va-
!ona  von Norden her bedroht sind.

Berlin , 12. Jan . (Erg. Tel .. Jens . Bln .s
Ueber die Erstürmung des Lowtschen meldet der

Kriegsberichterstatter des „B. L.-A." Geyer seinem Blatte
folgendes: Von zwei Seiten erklomm die Infanterie vre
Straße zum Lowtschenpaß. Im Norden ging ês über dre
Höhen von Krstac, die genommen wurden . L>üdlrch von
Cattaro wurde die Vorrückung über den Solar durch-
geführt, der am Samstaa im Sturm genommen wurde.
In einer Höhe von 1300 Metern hatten die Montenegriner
hier eine starke Stellung inne, die unsere Truppen nach
mehrstündigen Nahekämpsen in Besitz nahmen. Die Wir¬
kung unserer schweren und schwersten Artillerie , wie der,
sie unterstützend feuernden Schiffsartillerie mehrerer
Kreuzer war schon nach den ersten Stunden der Beschießung
außerordentlich. Drei Tage dauerte der Ausstieg über die
Bergwände zum Lowtschen, der zu den schwierigsten Lei¬
stungen unserer Truppen gezählt werden muß. Gleichzeitig
mit der Artillerievorbereitung waren unsere Schwarm¬
linien von Krstac und Solar her vor der montenegrinischen
Hauptstellung angelangt , und der Sturm wurde befohlen.
Die Montenegriner leisteten noch hartnäckigen Widerstand.
Nach einem wütenden Handgemenge besetzte die Infan¬
terie die Kuppe des Lowtschen. Viele Geschütze fielen in
unsere Hände, darunter einige völlig unversehrte schwere
Mörser, die wir sofort wieder gegen den Feind verwandten.

Trostlose finanzielle Lage Rußland.
Kopenhagen, 12. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .s

Die Petersburger Zeitungen veröffentlichen ein soeben
erschienenes Memorandum des Ministerrats über die
finanzielle Lage Rußlands im Dezember. In den Spar¬
kassen hüben sich danach die Einlagen um die Hälfte ver¬
ringert . Die Gesamteinlagcn in den Sparkasten im gan¬
zen Reich betrugen nur 32 Millionen Rubel.

Zwei Brüder.
Roman oon Kurt Berns.

(33. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Bitte , spielen Sie . . ."
Und Walter Hanckelmann begann . . . , „
Eine seltsame Stimmung ergriff Nelly Großkopf: Was

war das für eine eigenartige Musik? Das war ein neuer
Richard Strauß , der sich da offenbarte. Oftmals brutal
gegen alle hergÄrachten Regeln der Kompositionslehre ver¬
stoßend, und doch von faszinierendem Glanz , von erner
Kraft und Wucht des Ausdrucks, von einer Genmlitat
durchströmt, die sich auf ihre Nerven übertrug , ihre
Sinne fesselte und sie, als er geendet, ausspringen ließ,
ihm impulsiv die Hände aus die Schultern legend und rhm
voll Begeisterung in die Augen schauend, sagte:

„Wundervoll! Ach, Unsinn, dieses Wort ist ja viel zu
lasch! Gott im Himmel, haben Sie schön gespielt!"

Er senkte die Augen. Das starke Feuer , das die Be¬
geisterung ihm aus ihrem Blick entgegensandte, machte ihn
verwirrt , daß er gar nichts erwidern konnte.

Langsam erhob er sich. Ihre Hände glitten von seinen
Schultern , und während sie noch so standen, kam durch dre
offene Flügeltür der Kommerzienrat , blieb dort sür einige
Sekunden abwartend stehen und jetzt, als die beiden Schul¬
ter an Schulter dem Klubsessel zngingcn, kam er mit wuch¬
tigen Schritten , die ihm die Schwere seines Körpers ab¬
nötigten , über das Parkett . Beide wandten erstaunt die
Köpfe.

„Holla, Papa/
Sie sprang auf und eilte ihm entgegen.
„Das war ja wundervoll , Nellychen. Ich war dort zu¬

fällig im Lesezimmer, das ja nur einen Raum weiter liegt,
und hörte das Klavierspielen."

„Dort sitzt der Meister, Papa ."
Walter Hanckelmann erhob sich und machte eine stumme

Verbeugung.
Der Kommerzienrat trat zu ihm, reichte ihm die Hand

und sagte: , . t _ „„
„Ich habe selten in meinem Hause so schöne Musik ge¬

hört, wie das, was Sie soeben gespielt haben. Von wem
war das ?"

,Zon ihm selbst, Papa,

Wiesbadener Zeirrmg Donnerstag, 13. Januar 1fi16
Die italienische Kriegsanleihe.

Lugano, 12. Jan . (T .-U.-Tel .)
Die italienische Preffe bespricht in übertriebenen Tönen

den Volksenthusiasmus , die neue Siegesanleihe zu zeich¬
nen. Aus den einzelnen Städten kommen lange Berichte,
die alle gleichmäßig Mitteilen , daß Tausende die Kasten,
Banken und Zeichnungsstellen belagern , um möglichst früh¬
zeitig zeichnen zu können. Man kann auch auf dem Raten¬
wege zeichnen. Wenn man die Summen , die angeblich
schon gezeichnet worden sein sollen, addiert, würde schon
über eine Milliarde in zwei Tagen gezeichnet worden sein.
Man hat sogar Frauen in den einzelnen Städten zur Pro¬
paganda mobilisiert, um den Enthusiasmus anzufeuern.
Außerdem hat Salandra an alle Senatoren und Abgeord¬
neten ein Rundschreiben gesandt, worin in blumenreicher
überschwenglicher Sprache gesagt wird, Italien in seinem
Kampfe auf Tod und Leben erwartet , daß ein jeder Pa¬
triot seine Pflicht tut und so hoch wie möglich zeichnet.
Nicht nur militärisch, sondern auch finanziell mttste Italien
siegen. _ _

Die Vergewaltigung Griechenlands
durch den Vierverbanb nehmen kein Ende. Die Blockade
gegen Griechenland wird so scharf dnrchgeführt, daß Mehl
und Kohlen mangeln . In Volo wurden Bäckereien ge¬
plündert : der Kohlenmangel zwingt zu schweren Ein¬
schränkungen in Schiffahrt, Bahnbetrieb und Beleuchtung,
mit Arbeitseinstellungen in den Aemtern während der
Abendstunden. Die Weinbauern Korinths  sind lebhaft
beunruhigt über das Ausbleiben der Schwefelzufuhr aus
Italien . Die Regierungspreste beschuldigt offen Veni-
selos,  mit dem englischen Gesandten gegen die Dynastie
zn konspirieren und verweist auf den Brief des englischen
Gesandtschaftssekretärs, welcher auf der „Spetsai" von den
Oestcrreichcrn gefunden wurde und in dem stand, es sei
erstrebeuswert , König Konstantin abzusetzen und die Repu¬
blik auszurufcn . Veniselos wehrt zwar diese Anklagen ab,
doch traut man ihm zu, daß er durch einen Staats¬
streich  seinen Einfluß wiedergewinnen will. Die Re¬
gierung verschärfte bereits den Patrouillendienst und
plant , den Kriegszustand zu erklären : die Regierungspresse
macht Veniselos für das gesamte wirtschaftliche und poli¬
tische Elend und für die Tyrannei der Entente verantwort¬
lich. — Um die Ankunft serbischer Truppen ans der Insel
Korfu  vorzubcreiten . hat ein französisches Kriegsschiff
eine Abteilung Truppen gelandet.

Athen, 12. Jan . (Tel. Zens. Frft .)
Die Ausschiffung der französischen Truppen in Korfu

begann heute Morgen um 2 Uhr. Der Präfekt der
Insel protestierte  beim Kommandanten der Trup¬
pen gegen die Besetzung der Insel . Das Achillcion wurde
mit 100 Mann belegt : dort und am Kar sowie in der Stadt
wurde die französische Fahne gehißt.  Die grie¬
chische Regierung wurde offiziell von der Ausschiffung der
Truppen benachrichtigt. Man glaubt , daß Korfu der Mittel¬
punkt der Verproviantierung und der Reorganisation der
serbischen Armee werden wird . Der serbische Kronprinz
wird sich demnächst nach Korfu begeben.

3ur Eröffnung der griechischen Kammer.
Athen, 12. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Wie unserem Korrespondenten aus Kreisen der Regier¬
ung mitgeteilt wurde, steht es nunmehr entgegen früherer
Annahme doch fest, daß die Eröffnung der griechischen
Kammer am 24. Januar erfolgen wird . Die Thronrede
wird voraussichtlich vom König selbst zur Verlesung ge¬
langen. Kandidat der Regierung für den Posten des
Kammerpräsidenten ist der jetzige Unterrichtsurinister
Michelidakis.  Das Parlament dürfte ungefähr 15
Tage versammelt sein. Es ist sicher, daß, um Zwischenfälle
zu vermeiden, um die Zeit der Kammcreröffnung der Be¬
lagerungszustand verhängt werden wird.

Saloniki.
Genf. 12. Jan . (Tel . Zens. Frft .)

Laut dem Lyoner „Progrös " erwartet man Sen Angriff
der deutschen und bulgarischen Truppen gegen Saloniki.
Alles deutet daraufhin , daß der Beginn der Offensive nahe
sei. Die Bulgaren empfangen augenblicklich bedeutende
Verproviantierungen , Munition und Verstärkungen mit
Artillerie aller Kaliber . Die feindlichen Konzentrationen
seien beendet. Die ö st e r r e i chi sch- u n g a r i schen u n d
deutschen Streit kr äftc  seien bei Monastir . die
bulgarischen Truppen zwischen Gewgheli
unbDoiran  gestaffelt.

„Was. Das haben Sie selbst komponiert?"
Statt Walter Hanckelmann antwortete Nellv:
„Ja . Papa , das hat der junge Meister selbst kompo-

Achtung. Dann erübrigt es sich ja wohl auch
nur noch ein Wort des Lobes zu sagen. Dann wissen Lie
selbst, was Sie wert sind." , , ,

„Nein, Papa . Er weiß es eben nicht. Komm, setz dich
zu uns an den Tisch, ich werde dir eine Tasse Tee erngie-
ßen. Du kannst hier deine Wunder erleben."

„Noch mehr Wunder erleben? — Das ist wohl nicht
gut möglich." , , , ..

Der Diener , den sie herbcirief , brachte eine neue Taste
für den Kommerzienrat , und sie schenkte ihm Tee ein.

„Ja , Papa , das größte Wunder , was der junge Meister
noch besitzt, ist nicht etwa die große Kunst, von der wir
soeben ein Bruchstück gehört haben, sondern denke dir nur
Papa , der junge Meister dort ist ein Mensch, der dre Wahr¬
heit spricht." . , ,

„Na, na !" wehrte der Kommerzienrat ab. — „Ent¬
schuldigen Sic , daß ich daran zweifle."

„Ausgeschloffen, Papa . Ich habe derartig starke Kost¬
proben davon bekommen, — ich sage dir, das hat mrr noch
niemand zu sagen gewagt. Der Meister sagt, daß meine
Komposition Blödsinn wäre."

„Bravo , bravo", lachte der Kommerzienrat letzt, „das
habe ich auch immer gesagt."

„Ich bitte sehr", sagte Walter Hanckelmann. zum ersten¬
mal das Wort ergreifend , „mich nicht immer Meister zu
titulieren , denn wie ich schon vorhin sagte, bin ich es nicht.
Nennen Sie mich bitte, Walter Hanckelmann."

Der Kommerzienrat kniff für einen Moment die Au¬
gen zusammen, dann hielt er die Hand an die Ohrenz
beugte sich zu ihm und sagte: ,

„Hörte ich recht? Was nannten Sie sür erncn Namen?
„Hanckelmann. Herr Kommerzienrat ."
Der Kommerzienrat blickte schnell zu seiner Tochter.

Er glaubte, auf sie müßte der Name eine besondere Wir¬
kung ausüben . „ , .

Aber die lachte ihn freundlich an. Langte mit der
Zuckerzange ihm ein Stück Zucker in den Tee und fragte:

„Zwei oder drei, Papa ?"

Saloniki als serbische Residenz.
Wie «. 12. Jan . (Erg. Tel . Zens. BA .)

Der „Politischen Korrespondenz" zufolge hat König
Peter von Serbien zehn Tage in Italien geweilt, wosihm
geraten wurde, in Athen persönlich eine Verständigung mit
der griechischen Regierung im Interesse Serbiens und ' da¬
mit des Vierverbaudes , zu versuchen. Von Athen aus
wurde ihm aber abgewinkt, und der König fuhr dann nach

Saloniki . 12. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bin .)
Der Mitarbeiter des „N. R. C." in Sofia drahtet

seinem Blatt : Gut informierte Leute, die aus Saloniki nach
Sofia geflüchtet sind, erklären , man habe im Hauptquartier
der Ententetruppen seinerzeit nicht damit gerechnet, daß
Griechenland in die Forderung der Räumung des Gebieter
von Saloniki einwilligen werde. Erst nachdem cs dies zur
Verwunderung der Entente getan habe, sei von der Rau-
mung von Saloniki abgesehen worden und der Plan ge¬
reift , Saloniki zu verstärken und zur serbiichen Resrdenz
zu bestimmen, um den Schein derH  i l f e lei stu n g
kür Serbien  aufrechtzuerhalten . Deshalb sollten ober
die Freunde der Mitternächte aus Saloniki entfernt und die
Griechen aller Macht beraubt werden. Als nach der Ver¬
haftung der Konsuln der griechische Oberst Rballis gegen¬
über dem General Sar r a i l protestierte, d reh t e dr ei e r
ihm den Rücken und antwortete  nicht . Man
meint allgemein, daß die Entente mit diercr Maßnahme be¬
zweckte, einen Bruch zwischen Griechenland und Bulgarien
und der Türkei zu bewirken, damit Griechenland an der
Seite der Entente kämpfe. _ _

lieber den englischen Rückzug von Gallipoli
meldet General Monroe:  Die Türken haben einen
kräftigen Angriff  mit Artillerie und Gewehrfeuer
auf unsere Linien in Helles eröffnet. Am 7. versuchten sie
einen Sturmangriff mit dem Bajonett , der jedoch nur an
einem einzigen Punkte von Erfolg geleitet war . Der
Angriff wurde blutig abgeschlagen. Unsere Verluste be¬
trugen 5 Offiziere und 130 Mann getötet  oder
verwundet . Die Räumung , die sehr durch das sturmrsstie
Wetter erschwert wurde, war am Morgen dieses Tages
um 4 Uhr vollendet.

Nach diesem Bericht ist die Räumung also doch nicht
so freiwillig vonstatten gegangen, wie bisher von englischer
Seite behauptet wurde . Auch die Verluste sind schon er¬
heblicher als der berühmte eine  Mann . Na, es wird
wohl so langsam noch mehr nachgetröpfelt kommen.

Haag. 12. Jan . lEig. Tel . Zen,'. Bin .)
Im Unterhause stellte der Abgeordnete Dalciel die

Frage an den Ministerpräsidenten , ob Gelegenheit zur Be¬
sprechung von Hamiltons Berichten oder zur Einbringung
eines Antrages auf Untersuchung der Führung der Dar-
danellen-Operation gegeben werden soll. Asquith lehnte
beide Anträge ab und erklärte , eine Diskussion über dieses
Thema sei überflüssig.

Die Deute bei Sedd-ül-Dahr.
Konstantinopel. 12. Jan . iNichtamtl. Wolff-Tel.)

Das amtliche Verzeichnis über die bei Sedd-ül -Bahr
gemachte Beute ist noch nicht bekannt gegeben worden, doch
bezeichnen sichere Privatnachrichten sie als überaus reich,
î anze Berge von Säcken mit Mehl und Kartoffeln fIctt
btn  Sieaern in die Hände . Die Gräben waren voll Stre-
feln. Schuhen und Uniformen . Außerdem und viele
Automobilambulanzen Motorräder , Bombenwerfer. Genre-
Werkzeug, ausgerüstete Operationswagen und 1000 Pferde
und Maulesel , von denen einige hundert vom Feinde ver¬
giftet wurden , erbeutet . Zahlreiche Arbeiter,charen sind
ununterbrochen mit der Beerdigung von Leichen beichaftigt.
Trainkolonnen sammeln die Beute ein.

Der Verbindnnaswea bei Kerevesdcrc trug eine Tafel
mit der Inschrift „Konstantinopeler Straße " - eine trau-
rige Ironie angesichts des kläglichen Ausganges des Dar¬
danellenunternehmens . __

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantiuopel, 11. Jan - (Wolsf-Tel .)

Das Hauptquartier teilt mit:
An der Dardanellen front  erössncte ei« feind¬

liches Kriegsschiff in der Nacht vom 1». Januar von Im-
bros aus das Feuer gegen Sedd -ül -Bahr , Teke Burnn nud
Histarlik, das mit Pansen bis znm Morgen dauerte. A«
10 Januar beschaffen einige Zerstörer und ein Kreuzer »«
Zwischen räumen Sedd -ül -Bahr , wurden aber durchras

Zwei Stück", und dann sich an Walter Hanckelmann

wendenden möI>&cr  Name hat keinen besonders guten
Klang für mein Haus ." . ,

„Ich börte das bereits . Herr Kommerzienrat ,ch be¬
dauere, Ihnen damit ein Mißvergüngen zu schaffen.

„Ja , es ist eklig", sagte jetzt Nelln Großkopf, „denke
dir nur an, ich ahnte ja etwas Derartiges , aber trotzdem
hätte ich nicht geglaubt, daß unser junger Meister der Bru¬
der von dem Rechtsanwalt Hanckelmann nt. Das ist dost,

Der Kommerzienrat , der eben die Teetasse zum Munve
führte, setzte sie, ohne zu trinken , vor Erstaunen wieder
auf den Tisch:

„Das ist der Bruder ?"
„Jawohl , Herr Kommerzienrat ." .
Nun dann wissen Sie ja auch die Geschichte schon, wie-'

'̂ Jch weiß nicht, wovon Sie sprechen, Herr Kommerzien¬
rat . Im übrigen : ich verkehre mit meinem Bruder nicht.

„Nein, Vater , es ist geradezu seltsam: ich habe immer
nicht gewußt, wo ich den jungen Meister schon einmal ge-
troffen habe. Ich habe darüber in einemfort nachgedacht,
und heute habe ich es erfahren . Einige Wochen zurück,
damals , als ich mich verlobte , an einem Vormittag , wollte
ich mit dem Rechtsanwalt einige Einkäufe besorgen gehen
und kehrte aus einen Augenblick in dessen Wohnung mv
ein, und sah dort unseren jungen Meister schlafend t«
einem Sessel sitzen." ^ , , _ r

„Sie müssen nämlich wissen," sagte Walter Hauckel-
mann , „daß ich soeben von der Bahn gekommen war , eine
lange Fahrt hinter mir . und stundenlang gewartet hatte.

„Dann war eS um so schlimmer," sagte Nellv Großkops,
„daß sich Ihr Bruder nicht im geringsten um Sie gekum-
mert , und mir gegenüber sogar tat — ich erinnere mrw
besten ganz genau —, als ob Sie ihm ein ganz lästige»
Subiekt wären . — Aber Vater , heute habe ich ein klare»
Bild . Der Herr Rechtsanwalt hat eine derartige Einbil¬
dung aus sein juristisches Wissen und seine sogenannte
Assestorstcllung, Doktor juris , daß natürlich für ihn ei"
Künstler ein inferiorer Mensch ist. Banausentum , elew
des — Gott , Vater , ich bin froh . . . Ich sage dir . Vater , '«
bin ia so guictschvergnttgt und glücklich, daß mir dost,
noch im letzten Augenblick die Augen geöffnet worden sind.
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fettet  unserer Batterien gezwungen, sich zu entferne«.
5- Aaukasusfront:  I « der Nacht zum 10. Januar
AUkde ein Angriff , den der Feind nach Mitternacht mit
schwachen Kräfte« gegen unsere Front in der Nichtnng auf
«arm«« versuchte, erfolgreich zuriickgefchlage«. Das Feuer
unserer Arttllerie zerstört einen Teil der feindlichen
Graben.

Sonst nichts Neues. _ _
Vas türkische Parlament

MAt  vorgestern eine feierliche Sitzung ab. Nach dem
Rericht der „Frf . Ztg." sah man den Vertretern des Volkes

wie sie samt und sonders unter dem gewaltigen Ein¬
srück des Sieges von Sedd-ül-Bahr standen. Ihre Gesichter
brückten merkliche Befriedigung aus und aus aller Augen
sorach eine Erleichterung und das Vertrauen in die Zu¬
kunft. Enver Paschas Erscheinen wurd enthusiastisch be-
arüßt. Die Abgeordneten erblickten in ihm das Symbol
L t heldenhaften türkischen Armee, die mit unvergleich¬
lichem Mute die Meerengen verteidigte und den Bestand
bes Reiches sicherte. Als der jugendliche Kriegsminister,
-essen Ernst mit seinem Optimismus gleichen Schritt hält,
-ie Tribüne bestieg, entstand spannungsvolle Erwartung,
wie solche die Kammer noch nie erlebte. Schlicht, ohne
Pathos und rein sachlich entwickelte Enver die verschie-
benen Abschnitte der gigantischen Kämpfe, deren Schauplatz
durch fast ein Jahr die Halbinsel Gallipoli war . Nur als
er hie Unterstützung der Verbündeten erwähnte und mit
klar umschriebenen Worten die ferneren Aufgaben, die
Brüder der gleichen Rasse und Religion aus dem fremden
Joch, in dem sie schmachten, zu befreien, steigerte sich seine
Stimme unter Beifallsstürmen der Kammer zu hoher
Wirkung. _

Wo ist „King Edward VII." gesunken?
Berlin . 12. Jan . Mg . Tel . Zens. Bin .)

Wie dem „SB, T." gemeldet wird, machen die Londoner
„Daily News" , in einer Besprechung des Rückzuges von
Gallipoli allerlei Andeutungen, wonach die Meinung ver¬
breitet sei, das Schlachtschiff„King Edwards VH." sei bei
den.Dardanellen gesunken.

Haag, 12. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Die Ueberlebenden des Schlachtschiffes „King Ed¬

vard VII ." trieben zumteil acht Stunden im Wasser.
Mehrere Torpedobootszerstörer und Frachtschiffe leisteten
Hilfe, aber das schlechte Wetter verursachte, dass die Schlepp¬
taue wiederholt zerrissen und der Versuch, das Schiff zu
retten, aufgegeben werden mutzte. Der Kapitän und ein
Beamter der drahtlosen Station blieben noch anderthalb
Stunden, nachdem die Besatzung das Schiff verlassen hatte,
an Bord. Alle wurden unversehrt irgendwo in
Schottland  gelandet . (Danach könnte sich der Unfall
Wohl nur in der Nordsee zugetragen haben. Schriftl .j

Der „Varalong "-Zall.
New-Iork , 12. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Durch Funkspruch vom Vertreter des Wolfs-Bureaus:
Die Presse bespricht ausführlich den „Baralong "°-Strei1-
sall. „Sun " sagt, der Vorschlag Greys , den „Varalon -si-
zusammen mit drei gleichzeitigen Fällen deutscher Un-
'menschlichkeit zur See einem Gerichtshof amerikanischer
Seeoffiziere zu unterbreiten , scheine eine Ausflucht  zu
sein. Die Mitteilung Greys an die Presse am Dienstag
würde darauf hinheuten, dah auch die englische Regierung
bereits den „Baralong "°Fall untersuchte und die Haltung
des Kapitäns befriedigend fand. Trotzdem scheine das vor¬
liegende Beweismaterial auf seine Schuld hinzudeuten.
„Sun" bezieht sich hier auf die Zeugenaussagen von sechs
amerikanischen Maultiertreibern auf der „Nicosia". Das
Blatt sagt: „Auf diesen Zeugenaussagen beruhe eine deut¬
sche Anklage, wie sie vom Grafen Bernstorff den Ver¬
einigten Staaten vorgelegt worden ist. Zur Ehre der
britischen Marine sollte das, was auch immer zur Ver¬
teidigung des Offiziers , der ihre Uniform trägt , gesagt
werden kann, veröffentlicht werden. Eine so schwere An¬
klage durch den Vorschlag, dah auch die deutsche Marine
-vor den Gerichtshof kommen müsse, um sich selbst zu ver--
leidigen, zu beantworten , ist der britischen Marine
«»wü r di g." __

Die Sorward -Kngelegenheit vor dem
Unterhause.

London, 12. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Fm Unterhanse sagte Lloyd George, als er das Vor¬

gehen der Regierung gegen das sozialistische Blatt „For¬
ward" verteidigte : Das Blatt hat die b r i t i s che M o n a r. .—_ -- . . g
und ich vor einer Ehe bewahrt blieb, die mir vielleicht
viele bittere Stunden, ja vielleicht" — sie wurde plötzlich
ernst — „mich gebrochen hätte."

„Die Sache ist Gott sei Dank zum Guten ausgelaufen .—
Was wird man nur in der Gesellschaft sagen, wenn man
setzt in einemfort den Namen Hanckelmann hören wird?
Denn, Nellychen, wie ich dich kenne, und wie es auch mein
Wunsch(st, nachdem ich so prächtige Proben Ihres Kön¬
nens gehört habe, werden wir Sie , soweit es Ihre Zeit
erlaubt, für uns in Beschlag nehmen."

, ,Aa . Vater , darüber habe ich in den letzten Minuten
nuch schon nachgedacht. Und dann" — sie wandte sich an
Walter Hanckelmann— „Ihr Name, so gut bürgerlich er
üuch klingt, so wenig gefällt er mir für Sie als Künstler.
Wissen Sie, was ich Ihnen für einen Vorschlag machen
möchte?"
„ . Walter Hanckelmann und auch der Kommerzienrat
vlickten fragend zu ihr hinüber.

„Sehr einfach — die meisten Künstler tragen doch einen
stemden Namen. Wir werden also einen anderen schönen
Namen für Sie auswählen und Sie dann in der Berliner
Gesellschaft als einen neuen grotzen Meister einführen ."
^ „Ausgezeichnete Idee , Kind! Weiht du, wie mir die
«ache vorkommt?"

„Na?"
M . „Als ob wir eine Aktiengesellschaft gründen wollen und

Mr einen Namen wählen müssen: und ich glaube, die
Aktiengesellschaft, die unser junger Meister in feiner Per-
lvu. repräsentiert , ist ein anständiges Vermögen wert. Also
«nen Namen, Nellychen."
..„Sie schob Walter Hanckelmann ihr Zigarettenetui hin¬über.

„Rauchen Sie, junger Meister. Ich sehe, Vater hun-
§e*t nach einer Zigarre, und auch ich möchte rauchen. Da-
»et werden wir dann einen Namen für Sic finden."
, Bald zogen die bläulichen Tabakswolkcn zur Saal-
°°cke empor.

Nelly Großkopf hatte sich weit in den Klubsessel zurück-
bUehnt, und blickte dem davonziehenden Rauch nach.
, »Ich hab's. Ich glaube, der Name wird Ihnen gc-
Men. Eine ulkige Idee übrigens von mir. Es ist näm-
'ch der Mädchenname meiner Mutter ."
. Der MyWerMnrat bog Ych SB*. lachte M

chi e als eine auswärtige Institution  bezeichnet
und die königlich « Familie als Ausländer.  Es
habe beleidigende Aeuherungen über die Königin Viktoria
gemacht und den Krieg als einen kapitalistischen Krieg be¬
zeichnet. Es habe geschrieben, die Engländer sollten sich
von den englischen Mandschus  befreien . Das
Blatt habe ferner in den Munitionsgebieten zum Streik
aufgehetzt, welcher die Herstellung der Munition hindern
würde. Die Flotte erhalte aus diesem Gebiet ihre Zer¬
störer. Admiral Jellicoe habe bereits darauf hingewiesen,
wie viele Sorgen ihm die Verzögerung _der Arbeiten
mache. Um die schweren Geschütze und Geschosse zu erhalten,
sei es notwendig, die gelernten Arbeiter zu überreden,
mit den ungelernten zusammenzuarbeiten. Auf andere
Weise könne man die notwendigen Arbeiter nicht erhalten.
Wenn wir die schweren Geschütze und Geschosse nicht be¬
kommen, wird der ganze kommende Feldzug fein Ziel nicht
erreichen. Der Krieg würde sich notwendiger-
weise in das nächste Jahr hinzi ehen.  Das Blatt
„Forward " sei das Organ der neuen Richtung der
Syndikalisten,  die im Clydegebiet festen Fuß gefaßt
Haben und die alle industriellen Werke durch die Arbeiter
selbst geleitet wissen wollten. , „ . ,, _ .

In der Debatte sagte An ö e r so n (Arbeiterpartei ) : Die
Angriffe des „Forward " auf den König haben im Juki
stattgefnnden, aber die Regierung sei gegen das Blatt erst
vorgogangen, als es die Rede L l oy d G e o r g e s b e t
seinem Besuche am Clyde  v e r ö s f en  t l i cht habc.
Der Redner glaubt nicht, daß die heutige Rede - loyd
Georges die Lage am Clyde verbessern wird.

Dänemark im neuen llriegrjahr.
(Bon unserem Korrespondenten.)

<X' Kopenhagen, 8. Jan . (Olrsu.)
Das dänische Volk hat den Jahreswechsel mit einem

Gefühle der Zufriedenheit gefeiert, das gar wohl berechtigt
ist? Dänemark ist es durch glückliche Umstande in Verbin¬
dung mit der klugen Politik des Ministeriums Zahle ge¬
lungen , außerhalb des Krieges zu bleiben, ia sogar ein
sehr freundschaftliches Verhältnis zu beiden kriegführen¬
den Mächtegruppen zu bewahren. Das gibt S« der begrün¬
deten Hoffnung Anlaß, daß Dänemark fortgesetzt die Rolle
des bloßen Zuschauers beim großen Weltringen bewahren
darf. Das kleine, vom Schicksal besonders beMNstigte
«and kann sich infolge Hochkonjunkturen ans den Gebieten
seines Handels und seiner Schiffahrt obendrein einer Ver¬
besserung seiner Wirtschaftslage erfreuen , öle am Kriegs-
anfang niemand auch nur annähernd erwartet hatte.

Seit der endgiltigeu Annnahme der neuen demokra¬
tischen Verfassung durch den dänischen Reichstag im « om-
mer des vergangenen Jahres liegt die innere Politik
Dänemarks naturgemäß fast ga-nzstill . Aktes öffentliche
Jnteresie sammelt sich teils um die Auslandspolitik der
Regierung , teils um die wirtschaftlichen Maßnahmen , die
fortgesetzt getroffen werden müssen, damrt die finanzielle
Lage der verschiedenen Bevölkerungskreise keine allzu
grelle Verschiedenheit aufweisen möge, damit nicht, wah¬
rend die frischgebackenen Millionäre um das Goldkalb tan¬
zen, andere Schichten des Volkes die durch die Neuerung
der Lebensmittel hervorgerufene Notlage zu bitter zu
fühlen bekommen sollen.

Was zunächst die Auslandspolitik betrifft . stimmen
jetzt die Ansichten aller politischen Parteien Dänemarks
darin überein , daß das radikale Ministerium Zahle, da.,
bekanntlich seine nicht lange vor dem Weltkriege erfolgte
Ernennung einer zufälligen Parteigruppiernng im Reichs¬
tage zu verdanken hatte, in der Leitung der Geschicke des
Landes unter den außergewöhnlichen und gefährlichen
Verhältnissen, die der Weltkrieg hervorgernfen hat , eine
überaus glückliche Hand gehabt habe. Die radikale Regie-
ung hat sowohl hinsichtlich der zur Aufrechterhaltnng und
Bewahrung der Neutralität getroffenen Maßnahmen als
in Bezug auf die vielfach so kitzliche Ein - und Ausfuhr¬
politik eine Haltung an den Tag gelegt, welche bei den
kriegführenden Mächtegruppen von der Aufrichtigkeit und
dem Ernst des dänischen Neutralitätswillens nach allen
Seiten überzeugt und gleichzeitig auch im Jnlande eine so
allgemeine Zufriedenheit hervorgerufen hat, daß von emer
nennenswerten Opposition gegen das Ministerium Zahle
überhaupt nicht mehr die Rede ist. Alle dänischen Poli¬
tiker wünschen bas Verbleiben des jetzigen Ministeriums
bis zum Ende des Weltkrieges, und alle innerpolitrschen
Streitfragen werden, krast eines stillschweigenden Ueber-
einkommens der Parteien , bis dahin verschoben.

Die Notwendigkeit des Eingreifens der Staatsgewalt
auf volkswirtschaftlicheGebiete hat die Regierung vor
manche überaus schwierige Aufgabe gestellt: bald galt es,

„Gut gebrüllt, Löwe." ... .
Walter Hanckelmann wußte garnicht, daß m,t diesem

Satze der Name bereits ausgesprochen war.
„Nun ja, Papa , Löwe ist ein guter Name, hat außer¬

dem in der Mufikwelt einen guten Klang . Also Herr
Walter Löwe."

(Fortsetzung folgt.)

Mißglücke überseeische Expeditionen.
Die endgiltigc Aufgabe des G a l l i p o l i - U n t e r -

nehmens  hat wieder einmal gezeigt, wie schwierig der¬
artige überseeische Kriegszüge meist sind. Selbst rn dem
günstigen Falle, daß dem Angreifer durch eine große See¬
macht ein unbehinderter Nachschub gesichert ist, mutz der
Angriff scheitern, wenn ein kampfgeubter Gegner , wie tj
die Türken sind, ernstlich Widerstand leistet, und die Ueber-
macht nicht allzu groß ist. Ist indessen eine solche unbe¬
hinderte Zufuhr unterbunden , so muß eine derartige
Unternehmung erst recht mißglücken, selbst wenn der An¬
gegriffene auf dem Schlachffelöe unterliegt.

Ein eindringliches Beispiel hierfür bildet Napoleons
Expedition nach Aegypten  in den Jahren 1798 bis 1801.
Damals galt es für Frankreich, einen entscheidenden Schlag
gegen England zu führen , und da eine Ueberrumpelung
des Jnselreiches sich als undurchführbar erwies , beschloß
Napoleon, Albion an seiner empfindlichsten Stelle , ,n
Aegypten, zu packen. Es gelang Bonaparte , mit keiner
Flotte den Kriegsschiffen Nelsons zu entgehen und am
1. Juli 1798 Alexandria zu erreichen: es gelangihm ferner
die Stadt zu erobern, 11 Tage spater ein Mameluken-
»lorps zu schlagen und sich am 21. durch einen Sieg iM
Angesicht der Pyramiden den Eintritt in Kairo zu er¬
zwingen. Aufs beste von seinen Generalen Desam , Kleber,
Nturat und anderen unterstützt, wurden nacheinander du
Gegner unter Ibrahim Pascha und Muraö Bei geschlagen
und ein großer Teil Oberägyptens unterworfen Zur
Weihnachtszeit war Suez , dieser für den indischen Handel
so wichtige Punkt , in der Gewalt Bonapartes , und im
folgenden Jahre wurden die Siege bei El Arish, bei Gaza
bei Nazareth und am Berge Tabor , erfochten und El Arish
und Jaffa erobert. „ , „ „

Aber alle diese Mmenden Erieise rMMSKr» des

durch staatliche Maßnahmen einen Teil der überaus große«
Einnahmen Einzelner dem allgemeinen Wohl dienstbar zu!
machen: zu diesem Zwecke führte die Regierung die Kriegs¬
gewiunsteuer und die außerordentliche Börsensteuer durchs
bald handelte es sich um direkte Unterstützung Notleidender
in der Form von staatlichen und kommunalen Beiträgen
zur Hilfe gegen Sie Wirkungen der steigenden Teuerung.
Die Bewältigung solcher Aufgaben war um so schwieriger,
als die volkswirtschaftliche Situation in Dänemark eine
ganz ungewohnte ist: während nämlich früher, jn Däne¬
mark so gut wie keine größeren Privatvermögen vorhanbe«
waren , dafür aber ein allgemeiner Wohlstand herrschte,
und es verhältnismäßig wenige Arme gab, mehrt sich seit
etwa einem Jahre fortwährend die Zahl derjenigen, welche
durch die veränderten Verhältnisse der Weltwirtschaft
Millionen von Kronen verdient haben: gleichzeitig er¬
weitert sich aber der Kreis derjenigen , die, auf feste Ein¬
nahmen angewiesen, durch die Teuerung schwer leiden.
Man hofft, daß sich die Schroffheit dieser Gegensätze allmäh¬
lich werden ausgleichen lassen. Jedenfalls läßt sich die er¬
freuliche Tatsache nicht in Abrede stellen, daß Dänemark,
als Land betrachtet, während des Weltkrieges von einem
wirtschaftlich schwachen und unselbständigen in einen
kapital starken Staat verwände  l!t worden ist,
dessen Landwirtschaft, Handel , Industrie und Schiffahrt
goldenen Zeiten entgegensehen. Dänemark hat während
des Krieges für nicht weniger als 300 Millionen Mark
Wertpapiere zurückkaufen können, die in ausländischen
Händen waren . Dadurch wird künftig jährlich an Zinsen
ein Betrag von nahezu 15 Millonen Mark erspart, welcher
innerhalb der eigenen Landesgrenzen produktiv verwendet
werden kann. Trotz der steigenden Preise der eingeführten
Futterstoffe und Kunstdünger haben die dänischen Land¬
wirte durch die Ausfuhr von Vieh, Fleisch, Butter und
Eiern einen ungeahnt großen Betrag eingenommen, und
die Reedereien verdienen durch die fortwährend steigenden
Frachten außerordentlich viel Geld, das , wenigstens mittel¬
bar, dem ganzen Lande wirtschaftlich zugute kommt.

Soweit besonders das Verhältnis Dänemarks zu
Deutschland und zu England in Frage kommt, ist nicht zu
leugnen, daß die scharfe englische Handelskontrolle Däne¬
marks Handel und Schiffahrt wiederholt in schwierige
Lagen gebracht hat. Im allgemeinen wird deshalb der
Abschluß des vielbesprochenen dänisch-englischen Handels-
Übereinkommens hier mit Befriedigung begrüßt. Während
England sich während des Weltkrieges mannigfacher Ueber-
griffe gegenüber dem „kleinen dänischen Schützling" hat
zuschulden kommen lassen, hat Deutschland, wie man in
allen besonnen und unbefangen denkenden dänischen
Kreisen zugibt, nicht nur in politischer, sondern auch in
wirtschaftlicher Beziehung eine entgegenkommende un-
verständnisvolle Haltung gegenüber dem Nachbarlayde
Dänemark eingenommen/_

Paul Vrerthaupt+.
Einen schweren Verlust hat die nationalliberäle Partei

zu beklagen: ihr Generalsekretär Paul Breithaupt ist am
Dienstag Abend in einer Privatklinik in Nordhausen nach
längeren mit Heldenmut ertragenen Leiden gestorben.

Heute können wir nur kurz auf die großen Verdienst«
Hinweisen, die er sich in langer Lebensarbeit um die Partei,
gewissermaßen als deren Generalstabschef, erworben hat:
Verdienste, die ihm ein treues und dankbares Gedenken
jedes Parteimitgliedes sichern. Ein tiefgründiges Wissen,
reiche politische Erfahrung und parteitechnische Schulung,
fleckenlose Lauterkeit der Gesinnung und vornehme Schlicht¬
heit des Charakters , bedeutende Organisations - und Redner¬
gabe, unbedingte Hingabe und Treue zur Partei , glühende
Liebe zu Kaiser und Reich — das waren die Eigenschaften,
die ihn für seine schwierige Stellung ganz besonders ge¬
eignet machten. Paul Breithaupt starb im besten Mannes¬
alter , er stand erst im 59. Lebensjahre . Vor etwa Jahres¬
frist hatte er sich die Keime einer schleichenden Krankheit
zugezogen, die an der blühenden Lebenskraft des Mannes
nagten. Wohl suchte er an verschiedenen geeigneten Orten
Heilung , aber leider vergebens. Nun ist er öahingerafft,
bevor noch der Krieg ohnegleichen zu Ende ist und das er¬
hoffte Aufblühen Deutschlands zu greifbarer Wirklichkeit
werden konnte. Aber die grotzen Siege und die sichere Aus¬
sicht auf die kommende Größe des Vaterlandes haben seine
Leidenstage mit milder Freude verklärt , und die Nachricht
von dem Mißerfolg Englands an den Dardanellen hat
seine letzten Stunden mit Sonne erfüllt . Möge ihm die
Erde leicht sein!

^Ü̂ Mi^ Sff ^ Hch^ zu erzwingen weil es Nelson im
August 1798 gelungen war , dre französische Flotte^im. . at
von Abukir zu vernichten und damrt die Brucken zu ser
stören, die das Erveditionsheer mit der lernen HeiM-U
verbanden Die ersolglose Belagerung von Akka (St . Jean
d'Ac?ch vom Avril bis Mitte Mai 1799 bedeutete den An-

Napoleons Unterführer noch am 25. Juli dengroKenSieg
bei Abukir erfochten, zeigte es l' H E ,Hinblick auf die
Ereignisse in der Heimat rmmer deutlicher, daß ocLse
koloniale Expedition keine Aussichten mehr bot und Le
gleitet von 500 Getreuen verließ der Korse am 21  August
heimlich ans zwei Fregatten das Pharaonenland . und fern
Heer, das trotz weiterer glänzender Erfolge schließlich bei
Alerandria am 21. März 1801 von den Engländern auf->
Haupt geschlagen wurde Ende September wnrden dre
Trümmer der französischen Armee in dre Hermat zuruck-

BefÖSneiti$rent Endergebnis nicht erfolgreicher war die
französische Expedition gegen Mexiko  in den sechziger
Jahren des letzten Jahrhunderts . Die langjährigen
Bürgerkriege hatten dort die Handelsrnteressen der euro¬
päischen Staaten , namentlich Frankreichs , aufs schwe. ste
geschädigt, und die Franzosen beschlossen, mit Waffengewalt
Ordnung zu schaffen. Nach einem anfanglrchen Mißerfolg
wurde die Festung Puebla am 17. Mar 1862! " obert und
die von dem dritten Napoleon gewunschre Wahl des öster¬
reichischen Erzherzogs Maximilran ûm Kaiser von
Mexiko durchgesetzt. Man weiß, wre dieses unglückliche
Unternehmen endete. Wohl gelang es Bazaine die kulti-
vicrteren Mittelprovinzen für den neuen Kaffer zu ge¬
winnen , aber zwei Drittel des Sandes hielten zu dem
vertriebenen Präsidenten Juarez . Und als dann 1865 ric
Bereinigten Staaten nach siegreicher Beendigung ihr«
Bürgerkrieges unter Berufung auf rhre berühmte Monro^
Doktriu . sich für Juarez erklärten und gegen Frankrercy
eine sehr entschlosiene Haltung einnahmen . da hielt es
Napoleon für geraten , nach und nach seine Truppen zurück¬
zuziehen und den unglücklichen Kaiser Maximilian seinem
Geschick zu überlassen. Er fiel bekanntlich in du fände
seiner Gegner und wurde mit zweien seiner Generale am
19. Juni 1867 kriegsgerichtlich erschollen.

Hierher ist auch wohl die erste Expedition der Fran¬
zosen gegen Madagaskar (1883 —85) zu zahlen, i
Grunde mit einer mtlitärisM » Mid MLMÄW Nieder«
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Ehren-Tafe!
Der Pfarrer und Lizentiat Wilhelm Fresenius,

zurzeit Feldgeistlicher bei der 61. Lanöwehr-Jnfanterre-
brigade Markirch, hat das Eiserne Kreuz erhalten . Pfar¬
rer Fresenius ist ein Sohn des Geheimrats Heinrich
Fresenius in Wiesbaden.

Die Oberschwester des Vereins zur Errichtung eines
isr . Krankenhauses und Schwesternheims E. V. in Wies¬
baden, Marie Kettner,  hat die Rote Kreuz-Medaille
3. Kl. erhalten.

Mit dem Eisernen Kreuz erster Klaffe wurden ausge¬
zeichnet: der Pionierinspekteur Generalmajor Schlosser.
Oberst z. D. Dengler , Major Ehringhaus , der zugleich den
Osmanischen Stern am rot-weißen Bande erhielt, Haupt¬
mann Besser im Infanterieregiment Nr . 128, Schiffsbau¬
ingenieur Leutnant der Reserve Gustav Holm aus Danzig-
Langfuhr (Pionierregiment Nr . 17. zugeteilt Res.-Pionier-
regiment Nr. 85), Gemeindevorsteher Seehawer in Pem-per-
sin, Oberleutnant der Reserve Karl Thiel , Leutnant und
Regimentsaöjutant im Jnfanterieregimen Nr . 381 H. von
Zitzewitz, Hauptmann im Infanterieregiment Nr. 58 Hans
Biebrach, Sohn des in Krietern lebenden Oberstleutnants
a. D. Biebrach. nachdem der ältere im vorigen August gefal¬
lene Bruder Otto Biebrach, Hauptmann im Feldartillerie¬
regiment Nr. 1, dieselbe Auszeichnung schon im-Juni vori¬
gen Jahres erhalten hatte, Leutnant der Reserve Paul
Mamero (Eimsbüttel ), Oberleutnant und Führer einer
Kompagnie im Westen Dreißig , Unteroffizier Anton Eige-
mann, gegenwärtig im Lazarett.

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielten von Beamten
der Disconto -Gesellschaft: Hermann Schnabel, Leutnant
und Kompagnieführer im Reserveinfanterieregiment Nr. 12,
Richard Waldhelm, Leutnant der Reserve und Kompagnie¬
führer im Infanterieregiment Nr. 153, Georg Becker, Leut¬
nant der Reserve im Reserveinfanterieregiment Nr. 19,
Eberhard Bastanier , Leutnant der Reserve u. Kompagnie-
sührer i. 1. Rekrutenbataillon ö. 1. Gardcinfanteriedivision.

Die Rote Kreuzmedaille  dritter Klasse wurde
verliehen : Jacob Faas , Anstreicher in Kreuznach, Hugo
Füller , Lederarbeiter in Kreuznach, Wilhelm Hermann,
find. med. in Marburg , Dr . Karl Horst, Privatdozent in
Marburg . August Konradt , Gasarbeiter in Kreuznach, Wil¬
helm Lötsch, Zigarrenmacher in Kreuznach, Dr . Heinrich
Pitz, Rechtsanwalt in Marburg , Otto Schmidt, cand. arch.
in Marburg , Heinrich Schroeder, Kaufmann in Marburg.
Heinrich Schwing, stud. phil. in Weilburg , Hermann Wildt,
Kaufmann in Bingerbrück, Klosterfrau, Schwester Eutalia
Birkenstock in Mainz . Klosterfrau, Schwester Magna Frei-
ermuth in Mainz , Klosterfrau , Schwester Rupertine Glöck¬
ner in Mainz , Diakonisse Emilie Görzel in Niederlauken,
Klosterfrau, Schwester Fides Graf in Mainz , Schwester
Marie Herrmann in Darmstadt , Klosterfrau, Schwester
Eustochium Jäger in Mainz , Diakonisse Anna Jakobsohns
In Neichenbachi. Taunus , Schwester Margareta Jennewein
in Mainz , Diakonisse Wilhelmine Jung in Frankfurt , Dia¬
konisse Karoline Kämver in Frankfurt , Klosterfrau. Schwe¬
ster Thelesphora Keilmann in Mainz , Schwester Sophie
Klenk in Darmstadt , Schwester Gertrude Knothe in Kob¬
lenz, Diakonisse Babette Kreiselmeyer in Frankfurt . Dia¬
konisse Pauline Laugomer in Frankfurt , Diakoniffe Her¬
mine Lengenberg in Frankfurt , Klosterfrau, Schwester
Lamberta Mester in Mainz , Klosterfrau . Schwester Pere-
grina Möller in Mainz , Klosterfrau, Schwester Cassiana
Reff in Mainz , Klosterfrau, Schwester Asteria Roh in
Mainz , Klosterfrau . Schwester Hikdegundis Schilling in
Mainz , Schwester Minna Usbeck in Frankfurt . Schwester
Anna Boß in Gunöersheim , Diakonisse Laura Wittig in
Dautphe.

Heer und zlotte.
Personal-Beräudernugen in der Armee. Das „Mil .-

Wochenbl." meldet: * Prinz Ernst von Sachsen-Meiningen,
Herzog zu Sachsen, D.. Oberstl. und Kom. d. Jäger -Regts.
Nr. 2, ä 1. s. des 6. Thür . Jns .-Regts . Nr . 95, zum Oberst
befördert. * v. Borcke, Hauptm. im Leibgarde-Jnf .-Regt.
Nr. 115, m. b. gesetzt. Pens. z. Disp . gestellt und zum Bez.-
Ossiz. b. Landw.-Bez. I Trier ernannt . Befördert zu
Leutnants der Landw. die Vizefeldwebel: * Fritz (Siegen)
im Res.-Jnf .-Regt. Nr . 81, sc Hang (Limburg a. L.) im
Res.-Jnf .-Regt. Nr. 87, sc Krön (Worms) im Res.-Jnf .-
Regt. Nr. 118, d. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb.; zu Leutnants der
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Reserve die Vizefeldwebel: s- Menger (Gießen), sc Ander¬
hub (Mainz ) im Fußart .-Bat . 23. sc Overdyck, Gen.-Major
z. D.. zuletzt Jnsp . d. 9. Fest.-Jnsp ., jetzt Kom. der Mar .-
Jns . und d. Landfront in Wilhelmshaven , ein Patent seines
Dienstgrades verliehen , sc Brosius , Gen.-Major von d.
Armee, zuletzt Kom. d. 77. Res.-Div ., im Frieden Kom. d.
67. Jns .-Brig ., in Genehmigung seines Abschiedsgesuches m.
d. gesetzl. Pens, unter Verleihung d. Charakters als Gen.-
Lt. z. D. gestellt, sc Borrmann , Oberstlt. im Jnf .-Regt.
Nr . 97, m. d. gesetzl. Pens, und d. Erlaubnis z. Tr . der
bisher . Unis. d. Abschied bewilligt.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 18. Januar.

§H Krtegsereigwiffe vor einem Jahre . M
18. Januar.

Schlacht bei Soiffons , zweiter Tag. — Täbris von de«
Türke« genommen.

An diesem zweiten Tage der Schlacht bei S o i sso n s
erfolgte der deutsche Angriff auf Vregny, das nördlich von
Venizel gelegen, wo die Franzosen bereits unter großen
Mühen am Brückenschlag über die Aisne waren , um sich
wenigstens den Rückzug zu decken. Punkt 12 Uhr mittags
begann der Sturm ; nach drei Minuten war die erste fran¬
zösische Verteidigungsstellung genommen, zehn Minuten
später die zweite und am Spätnachmittag war der ganze
Höhcnrand im deutschem Besitz, und die Franzosen ver¬
mochten sich nur noch in den abfallenden Hängen zu halten.
Die Lage wurde für die Franzosen bereits kritisch und der
Abzug über die Aisne gefährdet. — Im Osten wurden bei
Gumbinnen und Lötzen russische Angriffe abgeschlagen. —
Ein kaiserlicher Erlaß von diesem Tage bat, zu des Kaisers
Geburtstag in diesem Jahr von den sonst stattfinöenden
Kundgebungen abzusehen: „Es bedarf solcher in der über
unser Vaterland so unvermutet hereingebrochenen Zeit der
Heimsuchung nicht, habe ich doch mit inniger Befriedigung
vielfach erfahren , welches starke Band der Liebe und des
Vertrauens mich und das deutsche Volk in kraftvoller Ein¬
mütigkeit umschlingt." — Wieder hatten die Türken in der
persischen Provinz Aserbeibschaneinen großen Erfolg ; von
zwei Seiten unaufhaltsam vorrückend, besetzten sie Tä-
b r i s und Selmas , die Leiden letzten Stützpunkt der Rus¬
sen. Die Türken wurden als Befreier begrüßt. Uebrigens
hatten sich die Perser in dieser Provinz schon gegen die
Russen erhoben, sobald das Fetwa des Heiligen Krieges
bekannt geworden war ; in einem furchtbaren Blutbade
fanden zweitausend Ruffen ihre» Tob.

Nrregshyaneu hinter der Zront.
Ei« Wort gegen gewiffevlose Ausbentuugsversuche.

Krieger , Kriegsverletzte und ihre Angehörigen ge¬
nießen in Deutschland überall die weitestgehende Unter¬
stützung und Förderung . Es ist ja auch unsere Plicht, für
sie nach besten Kräften zu sorgen, um einen Teil ihrer
Dankesschuld denen gegenüber abzutragen , die Leib und
Leben gegen eine Welt von Feinden eingesetzt haben und
noch täglich einsetzen zum Schutz der deutschen Heimat und
der deutschen Arbeit.

So erhebend dieses Bild gemeinsamer, einträchtiger
Liebesarbeit ist, so ist es anderseits wieder betrübend, ja
man möchte fast sagen empörend, zu beobachten, wie selbst¬
süchtige und gewissenlose Personen in unseren Kriegern
und ihren Angehörigen nichts weiter als willkommene

Ausbeutungsobjekte erblicken. Bei den verschiedensten Ge¬
legenheiten treten sie unter allen möglichen Vorwänden an
die Krieger , Kriegsverletzten und Kriegerwitwen heran,
um ihnen unter dem Deckmantel christlicher Nächstenliebe
ihre zweifelhafte Hilfe anzubieten . Durch die Presse wer¬
den redegewandte Kriegsverletzte gesucht, welche Bücher.
Postkarten, Lebensmittel , Wein, Zigarren oder dergleichen
mehr gegen festes  Gehalt verkaufen sollen. Wir können
nur dringend  davon abraten und den Kriegsverletzten
zurufen:

.Laßt euch nicht darauf ei», de»« « a« will e«ch miß¬
brauche» !

Eure , im schweren Kampfe davongetragenen Verletzun¬
gen sollen das Mitleid der Käufer erwecken; die Erzählung,
eurer Erlebnisse soll die Käufer über die Minderwertigkeit
der Waren hinwegtäuschen! — Andere versprechen euch
hohen Verdienst. Nebenerwerb, Heimarbeit usw. Hohe
Veröienstmöglichkeiten werden euch vorgerechnet, wenn ihr
eine Vertretung in Waren übernehmt oder irgend ein

läge Frankreichs endete. Nur mit knapper Not gelang es,
noch zu einem Vertrage mit den Hovas zu kommen, in
welchem diese das Protektorat Frankreichs anerkannten , ein
Vertrag , an dessen Bedingungen sich die Hova-Regierung
indessen nicht hielt, so daß zehn Jahre später eine zweite
Expedition nötig wurde.

Kleine Mitteilungen.
Gastspiel der Kaffelex Hofoper. Die Kasseler Hofoper

wird in der nächsten Woche ein einmaliges Gastspiel im
Staöttheater in Hagen  i . W. geben. Zur Aufführung
gelangt Wagners „Siegfried " unter Leitung des Hofkapell-
meistcrs Laugs.

Das Deutsche Opernhaus im Kriege. Aus Berlin
wird berichtet: Nach dem Bericht des Vorstandes der Be¬
triebs -Aktiengesellschaft Deutsches Opernhaus in
C h a r l o t t e n b u r g hat auf das Ergebnis des Geschäfts¬
jahres 1914/15 der Krieg schwer eingewtrkt. Während in
den zehn Spielmonatcn des vorangegangenen Jahres in
runden Zahlen 965 000 M. aus der Stammsitzmiete
(Abonnement), 806 000 M. aus dem Kaffenuerkauf zu den
Abendvorstellungen und 120 000 M. aus den Nachmittags¬
vorstellungen erzielt wurden, lauten die entsprechenden
Ziffern für 1914/15 in runden Zahlen 611000M., 490 090 M.
und 91000 M. Die Einnahmen aus der Sitzmiete waren
also um mehr als ein Drittel , die aus der Abendkasse um
fast 40 v. H. und die aus den Nachmittagsvorstellungen
um ein Viertel verringert . Die Bilanz schließt mit einem
Fehlbetrag von 29 984 M. a b.

Erich W. Korugold hat zwei einaktige, zusammen den
Abend füllende Opern vollendet, eine heitere „Der Ring
des Po ly kr ate  s " (Mozart -Zeit) und eine tragi 'che
„Violanta" (Renaissance -Zeit), deren gleichzeitige' Ur¬
aufführungen die Hosthcater in München und Wien von
dem Verlag Schott-Mainz erworben und für den Monat
März vorgesehen, haben.

Albert Niemann, der unvergeßliche Wagnersäuger und
-Vorkämpfer, wird am 15. Januar 86 Jahre alt . Ihm zu
Ehren wird am 14. Januar auf dem Weißen Hirsch bei
Dresden , wo Niemann gegenwärtig weilt, ein Wohltütig-
kettskcnzert veranstaltet.

„Die heilige Lüge", Handlung in vier Aufzügen von
Karin Michaelis Stangeland , gelangt am 15. Januar gleich¬
zeitig am Deutschen Volkstheater in Wien und am Thalia-
Theater in Hamburg zur Uraufführung . Angenommen
wurde das Stück außerdem vom Lessingtheater in Berlin.
Neuen Theater in Frankfurt a. M., Schauspielhaus in
Graz, Leipziger Schauspielhaus. Böhmischen Stadttheater
in Prag usw.

„Dr. Wahl", das neue Schauspiel von Henri Nathan-
sen, dem Verfasser von „Hinter Mauern ", gelangt am 15.
d. Mts . am Münchner Schauspielhaus zur Erstaufführung.

Fraucis Charmes +. In Paris ist der politische Schrift¬
steller Francis Charmes,  Mitglied der Akademie, ge¬
storben, der langjährige Auslandspolitiker des „Journal
des Tebats ". Zuletzt leitete Charmes die „Revue de deux
Mondes" und schrieb für diese Monatshefte die politischen
Ueberstchten. Francis Charmes hatte sehr gute Bezieh¬
ungen zur Diplomatie und war auch mit dem Fürsten
Bülow bekannt geworden zur Zeit , als dieser Botschaftsrat
in Paris.

Hambnrger Uraufführung. Aus H am b u r g, 11. Jan .,
schreibt unser H3 .-Mitarbeiter : „Julia Farnese " von
L. Feuchtwanger nennt sich ein Drama , und das Thalia -Thea¬
ter tat alles, um ihm den glaubwürdigen Rahmen der
Renaiflance zu verleihen. Einzelne Bilder , namentlich in
denen Herr Farecht im Mittelpunkte stand, übten eine
fesselndc Wirkung aus , doch im ganzen war der Autor dem
reichen Stoffe nicht gewachsen. Bor allem mißlang ihm die
Zeichnung des Helden, der kaum mehr als Geringschätzung
auszulöscn vermag. Dieser freundlich aufgenommenen
Uraufführung folgte Herbert Eulenbergs Lustspiel „Paul
und Paul  a", das den liebenswürdigen , begabten, echten
Dichter verrät . Der Humor hilft der Handlung über alle
Klippen des heikel» Problems , die ihr zugrunde liegen,
hinweg, und in heiterster Stimmung verfolgte das Publi¬
kum die geschickte Entwickelung des Vers -Einakters.

Die Immatrikulationen an der Warschauer Universität.
Bis zum 29. Dezember waren bei der Warschauer Univer¬
sität 1148 Studenten immatrikuliert , und zwar 584 bei der
medizinischen, 226 bei der naturwiffenschaftlichen, 215 bei
der juristischen und staatswiffenschaftlichenund 81 bei der
philosophischen Fakultät . Außerdem wurden für die phar¬
mazeutischen Kurse 92 Studierende eingeschriebe».

Donnerstag , 13 . Januar 1916
Werkzeug, sei es eine Stickereieinrichtung, ein^ WetzH.
einrichtung, ein Stick- oder Stopfmaschine kauft.

Hört nicht darauf, mau will euch nur ansbeuten!
Die genannte Vertretung ist in Wahrheit ein fester

Verkauf von Waren ; die von euch angeblich als Sicherheit
verlangte Kaution ist in Wahrheit nichts als ein Kauf¬
preis . den ihr nie wieder zurückerhaltet. Die Waren könnt
ihr nicht, oder wenigstens nicht mit Vorteil verkaufen,
weil sie euch zu teuer aufgehängt werden oder überhaupt
sogar wertlos sind. Ein lohnender Verdienst ist
ausgeschlossen.  Nur Schaden und Aerger erwachsen
euch durch die Anschaffung solcher, mit prahlerischen Wor¬
ten angepriesenen Werkzeuge.

Schlitzt keine Lizenzverträgeab,
denn sie bedeuten eine große Gefahr für euch. Recht häu¬
fig ist die Lizenz keinen Pfennig wert, weil die Ware
entweder überhaupt nicht oder nur formell geschützt ist.
Nur die wenigsten Personen sind in der Lage, den Wert
einer Lizenz richtig zu beurteilen . Unterschreibt
kein Schriftstück,  keinen Vertrag , bevor ihr euch nicht
über den Inhalt und die Reellität eures Vertragsgegners
eingehend unterrichtet habt! Harmlose Schriftstücke ent¬
puppen sich oft nach der Unterschrift als bindende Ver¬
träge , die euch unter Umständen schwer schädigen.

Laßt euch endlich nicht betören durch den Ausdruck
Kriegskinder  oder Kriegswaisen,  den die Aöop-
tionsschwindler gebrauchen, um sür die angebliche Ver¬
mittlung einer Adoption Vorschüsse und Gebühren ein¬
zuheimsen. Für den Schutz und die Unterbringung von
Kriegswaisen ist allenthalben durch die Stadt und Privat-
einrichtung hinreichend gesargt. Für die Betätigung von
Kinderhändlern ist erfreulicherweise kein Raum mehr.

Ueberall, wo man sich an euch wendet mit der Angabe,
daß das Angebot gerade für euch als Krieger, Kriegs¬
invaliden und Kriegersfrauen oder Kriegswaisen beson¬
ders geeignet ist, ist größtes Mißtrauen  gerechtfer-
tigr. In der Regel ist es nicht auf euren, sondern auf
den Vorteil des Anbieters abgesehen.

Darum : Geht keine Verpflichtung, keinen Vertrag ein,
unterschreibt nichts, ohne daß ihr euch über alle Einzel¬
heiten genau im klaren seid. Bestehen auch nur die ge¬
ringsten Zweifel über den Inhalt des Geschäftes oder über
die Vertrauenswürdigkeit eures Gegners , so befragt euch
an zuverlässiger Stelle.  Die in Frage kommende
Landesorganisation der Kriegsbeschädigtenfürsorge sowie
die Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen
(Lübeck, Parade 1) gewähren euch gern unentgeltlich Rat
und Unterstützung.

Sorgt für die Verbreitung dieser Notiz, indem ihr sie
an Verwandte , Freunde und Bekannte versendet, damit
auch die inneren Volksfeinde, „die Kriegshyänen
hinter der Front ", geschlagen werden, wie die Feinde
da draußen.

Die städtische Petroleumverteilungsstelle gibt wieder
Bezugsmarken aus , und zwar für Zwecke der Heimarbeit
und Landwirtschaft am Donnerstag, Freitag und Samstag
dieser Woche, und sür andere Beleuchtungszwecke, soweit
kein Gas oder elektrisches Licht zur Verfügung steht, am
Montag , Dienstag und Mittwoch nächster Woche.

Durchführung der Berorduunge« über die Herstellung
von Sützigkeien. Die beteiligten Handwerker werden
darauf aufmerksam gemacht, daß die Formblätter für die
oorgeschriebenen Erklärungen , sowie für die Anträge auj
Ausstellung von Zuckerbezugsscheinen kostenlos von der
Handwerkskammer Wiesbaden, Adelheidstr. 13, zu haben
sind.

Eine kirchliche Kaisergebnrtstagsfeier soll, wie im Vor¬
jahr , mit Genehmigung des Kaisers und auf Anordnung
des evangelischen Oberkirchenrats am 27. Januar in allen
Gemeinden der altpreußischen Landeskirche abgehalten uni
dem in dieser ernsten Kriegszeit besonders bedeutsamen
Festtag eine möglichst würdige und erhebende Ausgestal¬
tung gegeben werden. Zu dem Festgottesdienst, der je nach
den örtlichen Verhältnissen in einer oder mehreren Kir¬
chen abgehalten wird , werden möglichst allerorts die staat¬
lichen und gemeindlichen Behörden sowie die Krieger- uni
sonstige in Betracht kommende vaterländische Vereine ge¬
laden werden. Gleichzeitig wird an den Gottesdiensten
dieses Tages eine Kirchenkollekte eingesammelt werdend
deren Ertrag dem Kaiser zum Besten der Kriegswohl-
fahrtspslcge übergeben werden soll.

Gustav Adolf- Kindergabe. Die im Jahre 1903/04 be¬
gründete Gustav Adolf - Kindergabe ist, wie seitdem all¬
jährlich, so auch im Kriegsjahr 1914/15 wieder gesammelt
worden und hat den noch nie zuvor erreichten hohen Be¬
trag von 32 800 Mark ergeben. Die Leitung der Kinder-
gäbe, die ihren Sitz in Bremen hat, und deren Vorsitzen¬
der der bekannte Pfarrer D. Zauleck ist, hat diese Summe
dem Zentralvorstand des evangelischenVereins in Leipzig
übergeben und mit diesem vereinbart , daß 5000 Mark fü.r
Elsaß-Lothringen , 10 500 Mark für Galizien und der Rest
für Ostpreußen zur Heilung von Kriegsnöten verwendet
werden soll. Die im Jahre schwerer Kriegsnot bewiesene
Opferfreudigkeit möge allezeit als leuchtendes Vorbild
fortwirken ; den Kindern und allen Förderern gebührt der
wärmste Dank.

Neue Schnellzüge. Von Donnerstag, den 16. Januar,
wird ein neuer D-Zug von Metz über Wiesbaden naö
Frankfurt fahren. Er wird um 6 Uhr 41 Min . morgens
von hier avgelasscn und trifft um 7 Uhr 32 Min . in Frank¬
furt ein. Dieser neue D-Zug führt die 1.—3. Wagenklaffe
und hält nur auf Station Mainz -Kastel an. Der Gegenzug
fährt nm 4 Uhr 40 Min . von Frankfurt nach Metz über
Mainz und läuft vis Station Diedenhofen. Letztgenannter
Zug hat in Mainz -Hauptbahnhof von Wiesbaden aus Am
schkutz mit dem Personcnzua„ der um 4 Uhr 47 Min . nach¬
mittags von Wiesbaden abgeht.

Ehe- und Geschäfts-Jubiläum. Am 16. Januar feiert
Herr Ludwig Löbig  mit seiner Ehegattin das Fest der
silbernen Hochzeit. Ebenso kann an diesem Tage Herr
Löbig das 25jähr. Jubiläum des Bestehens seines Haar-
arbeiten -Spezialgeschäfts und Raster-Salons feiern , wie
auch er so lange Abonnent unseres Blattes ist.

Perfonal-Vcränderunge« in der Armee. Das „Mil-
Wochenbl." meldet: Neesen,  Oblt . a. D. (Wiesbaden), zu¬
letzt Lt. im Jnf .-Regt. Nr. 75, jetzt Kom. d. Res.-Fuhrp--
Kol. 95 d. 75. Res.-Div ., zum Hauptm.; zum Leutn. der
Landwehr : Wagner (Ernst ) (Wiesbaden), Vizefeldmebei
im Res.-Jnf .-Regt. Nr . 118, d. Landw.-Jnf . 1. Ausgev-
befördert.

Zettgewinnung.
Wer Fleischsuppe bereitet , koche stets einen gespaltene«

Markknochen mit, dessen Mark man etwas zerkleinert , o®?
mit es sich rascher verkocht. Die Suppe gewinnt dadurv
nicht allein an Wohlgeschmack, sondern liefert auch eine«
der Hausrau sehr zustatten kommenden Fettabhub. Nach¬
dem man das Fleisch nebst Markknochen und Mark drei
Stunden bei gelindem Feuer oder vier Stunden in der
Kochkiste hat ziehen lassen, stellt man den Topf znr»^
worauf sich nach acht Minuten oben auf der Brühe das
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Fett gesammelt hat, das man vorsichtig abschöpft. Darauf
gießt man es in etwas Wasser und läßt es eine halbe
Stunde oder auch etwas länger auf der heißen Herdplatte
oder auf geringem Feuer ziehen und dann erkalten . Man
gewinnt auf diese Weise ohne besondere Kosten ein Fett,
das zum Kochen der Butter nicht nachsteht. Hausfrauen,
bie so verfahren, benötigen nicht viel anderen Fettes.

Vorteilhaft ist es auch, Fleischsuppe gleich für zwei Mahl¬
zeiten zu kochen, doch lasse man in dem aufzubewahrenden
Rest ber Suppe das Suppengrüne lSuppenwurzcls nicht
stehen, sondern nehme es heraus , weil es sonst der Fleisch¬
brühe den Geschmack wieder entzieht, sodaß die Suppe da¬
durch minderwertig wird. — Um Fleischsuppe ohne Gefahr
des Verderbens drei bis vier Tage aufbewahren zu können,
läßt man sie, nachdem man des Fett sorgfältig abgeschöpft
hat, durch ein feines Sieb laufen und erst ganz kalt wer¬
den, bevor man sie wegstellt. Sie darf nicht fest zngedcckt
und muß an einem kühlen Ort aufbewahrt werden. Auch
im Sommer läßt sich Fleischbrühe zwei bis drei Tage hal¬
ten, wenn man sie täglich nochmals aufkocht, den Topf, in
den sie ausbewahrt wird, stets gut mit kochendem Wasser
ausspült und ihn mit einem reinen Tuch sorgfältig aus¬
trocknet, bevor man die Fleischbrühe wieder hineinschüttet.

Kurhaus» Theater» vereine , Vorträge ujw.
Königliche Schauspiele.  In der heutigen Auf¬

führung der Operette „Die Fledermaus " setzt Frau He¬
lene Pola vom Hofthetaer in Stuttgart ihr Anstellungsgast-
spiel als „Adele" fort. Die weitere Besetzung bleibt un¬
verändert bis auf die Partien der „Rosalinde" und des
„Orlofsky", welche diesmal von Fräulein Bommer und
Frau Krämer gesungen werden. Die Rolle der „Jda"
spielt Fräulein Hertel. lAbonnement @. Anfang 7 Uhr.)

Nassau und Nachbargebrete.
# Geisenheim, 12. Jan . Berufung.  Herr Geheimer

Regierungsrat , Professor Dr . Wort  m a n n, Direktor der
Königlichen Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau,
ist zum Mitglied des Beirats der Kaiserlichen Biologischen
Anstalt für Land- und Forstwirtschaft für die Zeit vom
1. Januar 1916 bis zum Ablauf des Jahres 1920 berufen
worden.

Fc. St . Goarshansen , 12. Jan . Aus der Bezirks¬
verwaltung.  Der Kreis St . Goarshausen hatte bean¬
tragt, die Bezirksverwaltnng möge die Bizinalwege
des Kreises in ihre Unterhaltung übernehmen , wie es be¬
reits in den Kreisen Untcrwestermald, Westerburg, Bieden¬
kopf und Limburg geschehen. Der Landesausschuß
in Wiesbaden genehmigte nunmehr diesen Antrag und den
Abschluß des Vertrages mit dem Kreise St . Goarshausen,
Die Gesamtlänge der Bizinalwege, um die es sich handelt,
beträgt 169 Kilometer.

G Bad Homburg v. d. H., 12. Jan . Fürsorge für
die Jugend.  Der Kreisausschuß des Obertannus-
kreises  erläßt im Kreisblatt vom 10. Januar eine Po¬
lizei  v e r o r d n u n g für den Obertaunuskreis , wonach
für Jugendliche, die das 17. Lebensjahr noch nicht
vollendet  haben , das Tabak rauchen  und der Be¬
such von Gast- und S cha n kw i r t scha f t e n ohne Beglei¬
tung von Eltern , Vormünder usw. verboten  ist . Ferner
ist für diese Personen der Aufenthalt auf öffentlichen Plät¬
zen und Straßen ohne Begleitung ihrer Eltern , Vormün¬
der usw. im Winter n a ch 9 und im Sommer nach 10
Uhr abends  ebenfalls verboten.

cT Bad Ems, 12. Jan . Städtisches.  In der Mon¬
tag-Sitzung der Stadtverordneten  wurde der bishe¬
rige Stellvertreter des Vorsitzenden, Herr Hotelbesitzer
Franz Ermisch,  zum Vorsitzenden, und Herr Privatier
Karl Flick zum Vorsitzenden-Stellvertreter gewählt.

# Limburg, 12. Jan . Ordensverleihung.  Der
„Reichsanzeiger" meldet jetzt die Verleihung des Roten
Adlerordens 4. Kl. an Herrn Kreissekretär a. D„ Rech¬
nungsrat Ki r sch.

—ob. Crumbach. 12. Jan . A b h o l z u n g. Infolge der
Zusammenlegung der Feldmark verschwindet in diesem
Winter der letzte Rest der Langheckc.  Tie abgetriebene
Waldfläche wird ein vorzügliches Ackcrgelände abgeben.

^ Montabanr , 12. Jan . Die Butter.  Der Landrat
bat den Höchstpreis  für Butter auf 2,20 M. beim Ver¬
kauf durch den Erzeuger, und 2,3 0 M. beim Verkauf durch
den Händler festgesetzt. Gegenüber den alten Preisen sind
dies 40 bezw. .60 Pfg. mehr.

—<ch. Biedenkopf, 12. Jan . Eisernes Denk  m a l.
Auch für den Kreis Biedenkopf ist ein ehernes Wahrzeichen
beschlossen, das später im Heimatmuseum Aufstellung fin¬
den soll. Um den Bewohnern der entfernteren Bezirke eine
Nagelung möglich zu machen, wird das Kreuz auch in Bat¬
tenberg, Gladenbach und Rodheim ausgestellt. Der erzielte
Reinertrag ist für die Hinterbliebenen der gefallenen Hel¬
den vorgesehen.

ch. Von der Lemp, 12. Jan . H ausindustri  e.
Spinnrad und Webstuhl sind im Lemptal noch überall im
Gebrauch. Mit Recht halten unsere Bauern auch an der
Schafzucht fest. Wer jetzt durch die Dörfer auf der Lemp
kommt, kann überall das Klopfen der Webstühle hören.
Der Lempbewohner macht sich sein Tuch selber, und darauf
0't er nicht wenig stolz. Fünfzig bis hundert Ellen werden
durchschnittlich im Winter über gewebt. Die früheren
Spinnstuben sind aber mit dem Kriegsbeginn überall ein¬
gestellt worden.

»Frankfurt, 18. Jan . Gegen die lieber vor¬
teil  er . Der Polizeipräsident erläßt folgende Bekannt¬
machung: Dem Gärtner und Gemüsehändler H. Sc u m
öu Frankfurt -Oberrad, Osfenbacher Landstraße 293, wird
hierdurch der Handel mit Gegenständen des täglichen Bc-
durss, insbesondere Nahrungs - und Futtermitteln aller
Art sowie rohen Naturerzeugnissen und Heiz- und Leucht-
uoffen, sowie jegliche mittelbare oder unmittelbare Be¬
teiligung an einem solchen Handel wegen Unzuverläs-
ttgkeit inbezug auf diesen Gewerbebetrieb unter«

weil Senm in mehreren Fällen die Höchstpreise
uoerschritten und unter nichtigen Vorwänden den Ver-

xJituf seiner Ware verweigert hat.
b. Frankfurt, 13. Jan . Lebensmüde.  Ter Mann,

j sich, wie bereits berichtet, in der Jdsteiner Straße aus
int? ^isenbahndamm in selbstmörderischer Absicht über-
R?len. ^ est» wurde als der etwa zwanzigjährige Schlosser
Mittel ^ ^tp aus Oberfinkenbach bei Bornfelden er-
« Darmstadt. 12. Jan . Goldiammlung.  Unter
ft»? Borsitz des hessischen Finanzministers ist eine Landes-

dlle zur Beförderung des Goldumtausches ins Leben ge-
!§*»» " sie bezweckt, während einer Woche eine Sammlungtl Goldmünzen in ganz Hellen zu veranstalten.

, o. Hanau. 12. Jan . Stiftung,  Der Stadt Hanau
k», "on dem verstorbenen Rentner Joseph W a l tz und
»iw/* Ehefrau Helene geb. v. Pommer -Esche eine Stiftung
ten ^ 000 Mark zugefallen, die zur Pflege für unbemit-
. e Kranke Verwendung finden soll. 60 000  Mark sind für
»anau. 8000 Mark für den Stadtteil Kesselstadl bestimmt.

Wiesbadener Zeitung
Sport.

Jockey Korb, der bisherige Stalljockey des Herrn V.
Bdautner von Markhof, soll nach einer Meldung der „Wie¬
ner Allgemeinen Sportzeitung " von den Herren A. und
C. von Weinberg  als Stalljockey verpflichtet werden.
Bekanntlich hat Korb, der als Amerikaner nach den neuen
Beschlüssen in Oesterreich-Ungarn nicht würde reiten kön¬
nen, seine Lehrzeit am Stalle der Herren von Weinberg
öurchgemacht. Wie uns jedoch auf telephonische Anfrage an
zuständiger Stelle in Frankfurt mitgeteilt wird , ist dort von
einem Engagement Korbs nichts bekannt.

Fnßball . In Frankfurt  siegte im Städtespiel
Frankfurt  über Cassel  mit 7:1.

Lawn-Tennis in St . Moritz. Auf den gedeckten Tennis-
Plätzen des Lalace-Hotels in St . Moritz hat jetzt das all¬
jährliche Winter-Lawn-Tennis -Turnier begonnen. Es ge¬
langen Herren- und Damen-Einzelspiele, Herren - und
Damendoppelspiele und gemischte Damen -Herren -Doppel-
spiele zum Austrag . Das Turnier ist noch nicht über die
Vorrunden hin gediehen.

Dir großen Engadiner Ski-Rennen in St . Moritz
sind vom 20.—30. Januar auf den 22.—23. Januar verlegt
worden, da an dem ursprünglich vorgesehenen Termin
große Militär -Rennen stattfinden sollen.

Deutsche Helden
Patrouille nach dem Storchnest.

Die Franzosen hatten durch eigene Minensprengung
einen ihrer Sappenköpfe gegenüber der Stellung eines
sächsischen Infanterie -Regiments , das sogenannte Storch¬
nest, teilweise zerstört. Am nächsten Abend erhielt eine
Patrouille , bestehend aus dem Einj .-Gefreiten Willy
Kliemt,  dem Eins.-Freiwilligen Walter Kappel  und
dem Reservisten Arthur Bern  dt , sämtlich aus Dres¬
den,  dem Soldaten Otto B e l l m a n n aus Deut-
s che n b or a bei Nossen und dem Soldaten A r t h u r
Krause  aus L a u sa bei Dresden , die sich freiwillig ge¬
meldet hatten, den Auftrag , festzustcllen, ob das Storchnest
noch vom Feinde besetzt sei. Die Patrouille wurde bei der
sehr Hellen Mondnacht von der nur etwa 50 Meter entfern¬
ten Hauptstellung des Gegners bald erkannt und mit kleinen
Minen beschossen. Dessenungeachtet arbeitete sie sich durch
das infolge zahlreicher Sprengungen zerklüftete Gelände
weiter vor und gelangte zu dem neuen Sprengtrichter , in
dessen oberen Rande sich das Storchnest aufbaute . Da die
Patrouille aus dem Storchnest nicht angeschossen ivurde, so
machten sich Bcrndt , Kappel und Bellmann daran , auch das
letzte Stück Weges zurückzulegen, das infolge dichter Rauch¬
wolken und Schwefcldämpfe, die dem Trichter entstiegen,
äußerst beschwerlich war : Kliemt und Krause blieben als
Sicherung zurück. Indem sie sich gegenseitig stützten und
schoben, und indem sich einer auf die Schultern des anderen
stellte, überwanden sie den bröcklichen, 4 bis 6 Meter hohen
fast senkrechten Hang und überstiegen nacheinander die
feindliche Sandsackbarrikadc. Sie fanden das Storchnest
und den zur französischen Stellung führenden Laufgraben
frei vom Feinde. Ein Minenmund , der hier vermutet
wurde, war nicht vorhanden.

Nachdem sie den noch erhaltenen Teil des Stvrchnestes
zerstört hatten, kehrten sie unversehrt mit ihrer Meldung
zur Truppe zurück Sie brachten zwei französische Schutz¬
schilde mit.

Die hundertfache feindliche Uebermacht gefangen.
An einem Septembermorgen griff der Gegner in

starken Kolonnen das sächsische Infanterie -Regiment Nr. 107
an. In der Morgendämmerung und im Schutze des Nebels
waren die feindlichen Kolonnen ungesehen bis dicht an die
Schützengräben herangekommen. Noch ehe die schwache Be-
setzungslinie mehr wie ein oder zwei Schüsse pro Gewehr
abgeben konnte, war der Feind in einen Teil des Grabens
eingedrungen. Der mit seinem Zug etwa 50 Meter hinter
der vorderen Linie in Reserve liegende Leutnant L. setzte
zum Gegenstoß an. Er selbst und der Vizefeldwebel Enke,
gebürtig aus Leipzig,  von der 3. Kompagnie, bewaff¬
neten sich,ntit Handgranaten , gingen allein ihrem Zug
voraus , und während Vizefeldwebel E. die Handgranaten
zureichte, warf Leutnant L. sechs Handgranaten , die alle
im Graben saßen. Ucberrascht und anscheinend im Glauben,
es griffen starke Kräfte an, hoben die Feinde die Hände
hoch, so daß der mit kurzem Abstand folgende schwache Zug
etwa 200 Mann gefangen nahm, die gefangenen Kame¬
raden befreite und sich in Besitz des verlorenen Grabens
setzte. Vizefeldwebel E. wurde so schwer am Bein ver¬
wundet, daß cs ihm sväter abgenommen werden mutzte.
Für die tatkräftige Unterstützung seines Leutnants wurde
er mit dem Eisernen Kreuz belohnt.

Energisches und selbständiges Handeln.
Gefreiter Ludwig  von der Maschinengewehr-Kom¬

pagnie erhielt eines Abends den Befehl , nach dem Verbleib
eines beim Stürm der Engländer auf das „Engländer¬
wäldchen" halbverschütteten Maschinengewehrs zi« forschen.
Er näherte sich abends mit seiner Patrouille im Lauf¬
graben der Stelle bis auf 50 Meter , erkannte englische Be¬
satzung und kehrte zurück. Am nächsten Morgen , nach Hell-
werden, fand er den Grabentcil wieder vvn den Engländern
geräumt. Er überkroch die etwa 40 Meter lange Abdäm¬
mung im Laufgraben, grub das verschüttete Gewehr ans
und brachte es zurück.

Ludwig, der sich auch bei späteren Gelegenheiten durch
energisches und selbständiges Handeln hervortat , wurde
znm Unteroffizier befördert und zum Eisernen Kreuz ein¬
gegeben. Er ist ans Schermen  bei Burg gebürtig

vermischtes»
Mord. In ihrer Wohnung in der Huffitenftratze in

Berlin fanden vorgestern Hausbewohner , die infolge des
furchtbaren Geruches aufmerksam geworden waren , als sie
in das Zimmer drangen, im Kleidcrschrank versteckt die
völlig entkleidete Leiche der Näherin H i n s ke, die feit
anfangs Dezember nicht mehr gesehen worden war . Ihr
mit ihr zusammen wohnender Bräutigam Hagen  ist ver¬
schwunden. Man glaubt, .daß er das Mädchen im Streit
erwürgt hat.

Eine Ohrfeige und ihr guter Grund . Dem „Göttinger
Tageblatt " wird folgender Vorfall erzählt : Mit dem Zuge,
der kürzlich vormittags um 10% Uhr von Adelebsen in Göt¬
tingen ankam, fuhr aucheine Frau , die sich rühmte, durch
den guten Verdienst ihres Mannes , der Ofsizier-Stellver-
kveter sei, jetzt»tel Geld zu haben, ihretwegen könne der Krieg
noch zehn Jahre dauern . Ein mitfahrender Feldgrauer
stand empört auf und gab der Frau eine solch kräftige Ohr¬
feige. daß der Hut zum Fenster hinausflog . Ein Mitrei¬
sender Herr gab dein Soldaten aus Befriedigung über die
schnelle Justiz 10 Mark. . . . .
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Paris , die „Stadt der Wohlgerüche". Vor dem Kriege

hieß Paris die „Stadt des Lichts", obwohl sie keineswegs
hell und war und, was die Beleuchtung anbetraf , mit keiner
andere« Hauptstadt in Wettbewerb treten konnte. Jetzt
dürfte man sie bald die „Sadt der Wohlgerüche" taufen:
denn nach den neuen, auf die Leerung der Müllkästen sich
beziehenden polizeilichen Verordnungen stehen die bis zum
Rande gefüllten Kehrichteimer von den frühesten Dämmer-
stnnden ab bis fünf Uhr nachmittags in Reih und Glied
an den Bordschwellen der Bürgersteige und harren der
Männer , die sie leeren sollen. Daß sie keine besonderen
Wohlgerüche verbreiten , ist leicht begreiflich. In Paris ist
es Sitte , daß die Pvrtterfrauen vor Tagesanbruch die
Mülleimer an die Haustüren schaffen, wo sie, nachdem
Hunde und Lumpensammler in ihnen herumgewühlt hatten,
von den Müllkutschern auf die Wagen gehißt und dort ab-
gclaöcn wurden . Aber die Pariser sind Langschläfer, und
der Lärm, den das Auf» und Ausladen der Kehrichtkästen
verursachte, störte sie in ihrer behaglichen Bettruhe . Die
Polizei fand die Klagen der schlaftrunkenen Bewohner der
Seinestadt berechtigt und befabl, den Müll nicht so „früh"
abzuholen. Die Folge ist, daß er jetzt bis in die späten
Nachmittagsstunden auf den Straßen steht und „alle Wohl-
gerüche von Paris " zum grauen Januarhimmel empor¬
schickt. Die Pariser sind über die neue Müllkästen-Ausstel¬
lung nicht gerade erbaut , und es mehren sich die Stimmen,
die eine rasche Acndernng verlangen.

Volkswirtschaft.
Wochenbericht

der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats
vom 4. bis 10. Januar 1916.

Durch Bundesratsverordnung vom 6. Januar ist die
von der Landwirtschaft lang ersehnte Regelung für
Saatkartosfeln  getroffen . Nach derselben gelten die
Höchstpreise für Kartoffeln bis zum 15. Mai ds. Js . nicht
für Kartoffeln, die 1. vom Erzeuger unmittelbar an Land¬
wirte als Saatkartosfeln zur Aussaat verkauft werden, oder
2. von Händlern , die von der höheren Verwaltungsbehörde
die Erlaubnis zum Handel mit Saatkartoffeln erhalten
haben, als Saatkartoffeln gekauft werden, auch die land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften und landwirtschaftlichen
Vereine bedürfen dieser Erlaubnis , oder 3. von zugelasse¬
nen Händlern lNr . 2) als Saatkartoffeln an andere zuge¬
lassene Händler oder au Landwirte verkauft werden oder an
solche Personen, welche durch eine Bescheinigung der Orts¬
polizeibehörde den Nachweis erbringen , daß sie in der Lage
sind, die anzukausenden Kartoffeln unmittelbar zu Saat¬
zwecken zu verwenden. Die Erlaubnis zum Handel mit
Saatkartosfeln darf nur einer dem Bedürfnis entsprechend
beschränkten Anzahl von Personen erteilt werden, die be¬
reits vor dem 1. August 1914 den gewerbsmäßigen Handel
mit Saatkartosfeln ausgeübt haben müssen. Verträge über
Lieferung von Saatkartosfeln , die vor dem 29. Oktober 1915
zu einem höheren als den: Höchstpreis oder nach dem 28.
Oktober 1916 zu Höchstpreisen abgeschlossen sind, werden
aufgehoben, soweit nicht Lieferung bei Inkrafttreten dieser
Verordnung erfolgt ist.

An die Festsetzung vvn Höchstpreisgrenzen für Gemüse
hat sich in den Kreisen der Gemüsezüchter und Landwirte
die Befürchtung geknüpft, der Anbau von Gemüse, insbe¬
sondere von Frühgemüse, möchte bei den inzwischen weiter
gesteigerten Erzeugungskosten und -Schwierigkeiten nicht
mehr lohnend sein. Demgegenüber wird offiziell bekannt
gegeben, daß die Höchstpreisfestsetzung vom 4. Dezember
1915 nur die Erzeugnisse der Ernte des Jahres 1915 umfaßt.
Diese halbamtliche Mitteilung wird indes wirkungslos
bleiben, wenn nicht so schnell wie möglich die Höchstpreis«
vom 4. Dezember einer gründlichen Revision unterzogen
werden, sonst besteht die Gefahr , daß für die Volksernäh-
rung bis zum nächsten Frühjahr nicht genügend Gemüse
vorhanden fein wird, weil es infolge der niedrigen Höchst¬
preise schon jetzt massenhaft verfüttert wird. Die Sachlage
ist noch dadurch verschlimmert, daß die Höchstpreise für den
Erzeuger längst Gültigkeit haben, während die zugleich
festgesetzten Kleinhandelspreise von vielen Stadtgemeinden
überhaupt noch nicht oder erst zumteil eingefnhrt sind. Die
Gemeinden befürchten nämlich mit Recht, daß nach ihrer
Einführung wenig Gemüse mehr käuflich sein wird. Es
erscheint deshalb dringend notwendig, die Höchstpreise
für Gemüse  z u e r h ö h e n. Der ständige Ausschuß des
Deutschen Landwirtschaftsrats hat in seiner Sitzung am 8.
Januar beschlossen, bei dem Reichskanzler folgende Er¬
höhung zu beantragen : „Für den Hersteller frei nächster
Verladestation Weißkohl 1,50 M., Rotkohl 6 M.. Wirsing
kohl 6 Nt., Grünkohl 5 M .. Zwiebeln 10 M., gelbe Kohl¬
rüben 3 M„ weiße Kohlrüben 2 M ., rote Mohrrüben 6 M.,
weiße und gelbe Mohrrüben 3,50 M . Für den Kleinhandel
müssen unbedingt Höchstpreise eingeführt werden und zwar
durch Zuschläge von etwa 30—50 Prozent.

Am Getreide- und  F u t t e r m i t t e l m a r kt
herrschte in der letzten Woche etwas vermehrte Nachfrage.
Bon Saatgetretdc war Saathafer Ligowo zu 435 M. ab
pomm Station käuflich. Unter den noch im Verkehr be¬
findlichen Futtermitteln sind beachtenswert russischer Lein¬
kuchen zu 775 M. Parität wagfr . Harburg , Leinmehl zu
gleichen Bedingungen , Rapskuchen rum . 580 M. Frankfurt
a. M., Hedrichknchcn ca. 40proz. 565 M., Erdnnßkleie 330 M.
Feine Reiskleic 320 M., extra feine 325 M. mit Sack Ham¬
burg, gemahlene Zichorienbrockenabfälle 380 M. Halle gder
Magdeburg, gelbes »orweg. Fischmehl 615—650M.. Dorsch¬
mehl mit etwas Tangmehl vermischt 650 M. mit Sack Ham¬
burg Kai.

Berliner Börsenbericht vvm 42. Fan . -Niedriger waren
zunächst Rüstnnqs - und Motorenaktien , erholten sich iedoch
bald wieder. Am Montanaktieninarkte waren die Kurse
wenig verändert . Einheimische Anleihen gut behauptet.
Tägliches Geld 4 Prozent . Privatdiskont 4% Prozent und
darunter . ^ ..

Frankfurter Börsenbericht vom 12. Jan . Die Abwarts-
bewegnng der fremden Wechselkurse wurde beifällig be¬
obachtet. Amerikanische Bonds und Japaner wurden stark
zurückgedrängt. Rüstungswerte zeigten ungleichmäßige
Tendenz. Montan - und Schiffahrtsaktien blieben behaup¬
tet. Bankaktien und chemische Werte bewegten sich auf dem
letzten Niveau. Lederakticn behauptet . Einheimische Staats¬
fonds blieben fest. Privatdiskont 3% Prozent ._

Schristleitung: Bernhard C>rotbuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: 83. Gr » thuI:
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung ?, und volkSwtrtschastllcheu Teil:
B. E. Etsenberger,-  für Stadt - und L-ndnachricht-n, Gericht und
Sport : S. Dietzel:  sllr die Anzeigen: Carl Rdftel:  sämtlich in

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt ®.m . 8. ®.

»schrillen jeder Art bitten wir nicht versönltch. sondern stetS an„ M-NfstastSstasto aoretneren.
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-------- Königliche Schauspiele. ---------
PonuerSiag , de» 18. Januar , abends 7 Uhr. 21. Borstcllung . Abonnenz. Jfe

Die Fledermaus.
Operette tn dre« Akten von Johann Strauß.

» » i
a * *

t  »

Herr Haas
Frl . Bommer
Herr Herrman»

. Frau Krämer
Herr Scherer
Herr Rchkops
Herr von Schcnck
Frau Pola a. G.
Herr Maschek
Herr Schäfer
Herr Spieß
Herr MatheS
Herr Anbriano
Herr Wutfchcl

Gabriel von Eisenstein , Rentier
Rosalinde , seine Frau . . . .
Frank, GefänßniS -Dlrektor » , >
Prinz Orlossky . .

Alfred, sein Gesangslehrer . . .»
Dr . Falke, Notar . . . . . .
Dr . Blind , Advokat.
Adele , Stubenmädchen NosalindenS
Aly -Bey, ein Aegypter
Ramustn, Gesandtschafts-Attachse . . , « .
Murray , Amerikaner . . . . . . . . .
Caricout , ein Marquis
Frosch, Gerichtsdiener . « , ,
Ivan , Kammerdiener der Prinzen . . . .
Jda , . . . . . . .. . . . . . . . . - Frl . Hertel
Melani , . . . Frau Erichsen
Felicita , Frl . Brandt
Sidi , . . . . . Frl . Bick
Lliuni , . . . Frau Weber
Faustin «, . Frl . Frank

(Gäste deS Prinzen Orlossky)
Masken , Damen und Herren, Bediente.

Die Handlung spielt in einem Badeort in der Nähe einer große» Stadt.
Im 2. Akt» Tänze (von Joh . Strauß ). Einstudiert von der VaNettmeisteri»

Frau Kochanowska.
1. Donauwalzer , getanzt von Frl . Ealzmann und Frl . Mondorf.
I . Böhmische Kinder-Polka , ausgef . von Frieda Hartmann , Paula Beilstein,

und Johanna Wclcker.
O, Ungarischer Tanz, auSgcführt von den Damen deS Ballett -PersonalS.

Leitung ! Frau Kochanowska.
Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Roiher . — Spielleitung : Her;

Ober-Regisseur Mcbus,
Ende etwa 10.15 Uhr.

Residenz - Theater.
Abends 7 Uhr,DonuerLmg , den 12. Januar.

Die selige Exzellenz.
Lustspiel t« 8 Allen von Rudolf Presber und Leo Walther Stein.

Spielleitung : Dr . Hcrman Rauch.
Fürst Ernst Alvrccht . . , Erich Möller
Baron von Gillzingcn , Oberhofmarschall . , , Werner Hollman»
Freiherr von Sccseldt , Obersägcrmeister « . Heinrich Kamm
Freifrau von Scefeldi , Obcrhosmeistertu , » Theodora Porst

. Herm. Nesselträger

Wocheuspielplan. Freitag , de« 14. Januar , Abonnement B . : Die
große Pause . — Samstag , Id., Ab. A.: Die Jüdin . — Sonntag , 10., bei
aufgehobenem Abonnement , nachm. 2.80 Uhr: Schneewittchen. — Abends
7 Uhr, Ab. B.: Mona Lisa. —Montag, 17., Ab. C. LumpacivagabunduS.

Znttttllt Worts®*278
(Direkt . : E . Worbs , staatl . aevr .)
Borbereit .-Anst . a alle Klallrn
u . Eram . (Ein !.. Fäbnr .. Abit .s
Arbeiisitund . b Prima inkl.
Ferienk . Lehranit . f. alle Spr ..
a . f. Ausl . Pr .-U. u. Nachhilfe
in allen Fächern , auch für Mäd
chen . Kauflente und Beamte
Worbs , In !,. d-Oderledrerzeugn-
Adelbeibstr .46,Eina .Oranten str.

Monopol-
^  Lichtspiele

Wilhelmstrabe 8.

Morgen letzter Tag
Kein MoiMm.

Komödie.
Erstaufführnna des prunk¬
vollen , nordischen FilmS:

AkWKlkSll

In bester
wird eine

Lage Wiesbadens

Ausstattungs -Schauspiel
aus Spanien in 4 Akten.

In der Hauptrolle:
Bits Sacchetto

die berühmte span .Tänzertn
Hier neu:

Zer nnSte Sperling.
Köstliche Posse.

von 8 Zimmer mit jedem Kom¬
fort zu kaufen gesucht. Angebote
von Sclbstverkäufcrn mit Preis¬
angabe unter M . 649 an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl . erbeten . 3392

Max von PettcrSdorfs,
Rittmeister , Adjutant des Fürste»

Heim« von Windegg
Conrad Weber t », « . , » » » »
Kommerzienrat Schneider
Hvsbaurat Schrötter
Tischlermeister Kleinicke , a 5 . « . , . a
Kanzleirai Burbaum , » » > » » 4 >»  «
Elfe , seine Tochter ., » > > « » « » - -
Irma Haller
Strcsemann , Leibjäger « » . , » » »
Paschke, vereidigter Taxator
Postdirektor a. D ., . . . . . . . . . « » «

der Schwager der seligen Exzellenz
Frau Postdirektor, . . . 1 *

die Schwester der selige « Exzellenz
Oberlehrer , . » . » »

der Beiter der selige» Exzellenz
Apotheker, . . - - , Feodor Brühl

der andere Beiter der seligen Exzellenz
Lampe, . . . . . . . . . Alduin Unger

der alte Diener der seligen Exzellenz
Peter , Diener , . . . . . . . . . . . . Georg May
Helene , Hausmädchen, . . . . . . . . . . Luise Delosea

bei Frau von Windcgg
Zwei junge Dame « . . . Marga Krone, Dora Hcnzel.

Lakaien.
Ende »ach 0.80 Uhr.

Stella Richter
Rudolf Bartak
Reinhold Hager
Rud. Miltner -Schöna»
Oscar Bugge
Han» Flicser
Elsa Erlei
Lori Böhm
Albert Ihle
Kurt Wendel
Oscar Bugge

Marg . Lüdcr-Freiwald

Gustav Schenck

Echtes

Schweitzer-Stickerei-Gesthäft
aus Appenzell und St. Gellen ,

Th . Nisple • Heeb , Grosse Burgstraspe 2.

V Erlauf.

Stickereien uSpitzen
sind im Preise nochmals bedeutend herabgesetzt.

Wocheuspielplan. Freitag , 14. Jan ., abds. 7 Uhr : Wo die Schwalben
„isten . — SamSiag , 1».: Jahrmarkt in Pulsnitz . Neuheit ! — Sonntag,
10., nachm. 8.80 Uhr: Ein toller Einfall . Abend» 7 Uhr : Jahrmarkt in
Pulsnitz.

Vorbereitung
für den höheren Kommunal*

dienst u . Diplomprüfung
an der

l 7tkademiefürkommunaleVerwaltung
! Düsseldorf.

Semester-Beginn : Mitte April und Oktober . Prospekte durch das
Sekretariat der Akademie, Bilker Allee 129 (siädt , Flora ),

«A Iw
würde dein Direktor größeren
Werkes zur Uebernabme Kapital
zur Verfügung stellen , welches
sichergestellt wird , eoent . spätere
Heirat . Vermittler zwecklos.
Zuschriften erbeten unt . M . 65o
an die Geschäfts « , ds . Bl . 3391

lSemI-Pliiin!UL
Rosafarbiger , zarter , feinster,

samtweicher Gcsichispvdcr , für
Tag , Abend , Salon u. Tbeater,
ist gut aufaetragen selbst für das
geübteste Auge unsichtbar . Für
Damen mit roter , gelber oder
raubcr Haut nur zu empseblen.
Dose 1 Mk. i. b. Pars .-Handl . v.
W. Sulzbach , Hoffr .. Bärenstr 4.

In unser Handelsregister A. Nr . 1081 wurde beute bei
der Firma : „Ferdinand Mackeldey " mit dem Sitze zu Wies»
baden folgendes eingetragen:

Das Geschäft ist auf die Ehefrau des Kaufmann « Ferdinand
Mackeldcn. Wilhelmine geh. Gernand zu Wiesbaden « berge-
gangen , welche dasselbe unter der bisherigen Firma fortführt.

Wiesbaden , den 6. Januar 1918. a88S
Königliches Amtsgericht . Abteilung 8.

Bekanntmachung.
Dir ausländischen Arbeiter und deren Arbeitgeber werden

darauf aufmerksam gemacht , daß die Erneuerung der Arbeiter»
LcgitimationSkarten für das Jahr 1916 unter Vorlage der
Heimatvaviere sHeimatschein , Arbeitsbuch , Dtenstbotenbuch.
Reisepaß . Geburtsschein , Mtlitärpaviere und dergl .l bei dem¬
jenigen Polizei -Revier , in welchem der betreffende Arbeiter
wohnt , alsbald beantragt werden muß . Wird die Erneuerung
der Karte im Laufe des Monats Januar beantragt , so erfolgt
die Ausfertigung k o st e n l o s . Bei später eingebenden An-
trägen werden Gebühren erhoben werden.

Wiesbaden , den 27. Dezember 1918. 184
er Polizei -Präsident.

» . : Streubelein.r
Scharfschießen.

Am 18.. 17.. 18.. 19.. 2V., 24., 25., 26. und 81. Jamrar
1016 findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 8 Uhr im
„R a b e n g r u n b" Scharfschießen statt.

ES wirb gesperrt:
.Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

bas von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich -König -Weg - Jöstetner Straße — Tromvetrrstratz«

— Weg hinter der Rentmauer lbi « zum Kellelbachtall . Weg
Kellelbacktal - Fischzucht zur Platter Straße — TeufelSarabem
weg bis zur Leichtweisböble ."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgeiverrten Geländes befindlichen , gehören
nicht zum Gefahrenbereich und llnd für den Verkehr frefgraeben.
Jagdschloß Platte kann aus dielen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten des abgeiverrten Geländes wirb wese»
der damit verbundenen LebenSgesabr gewarnt.

Das Betreten deS Schießplatzes Nabengrund an den Tagen,
an denen nicht gclchollen wirb , wird wegen Schonung der Grast-
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden . 10. Jan . 1916. Garnilon -Kommando.

Bekanntmachung.

wllMlijk!

h Wii
Wiesbasener

Vergnügnngs .Palast
Dotzbeimrr Straße 19.

Dmrnersiag, 18. Ja »., abdS, 8Uhr:
Buntes Tbeater.

Sonn » und Feiertags zwei Vor.
stcllungen 8.80 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbcater Main ».

Donnerstag , 18. Jan ., abds . 7 Uhr:
Wilhelm Trll._

Stadttbcater Frankfurt a M.
Opernhaus.

Donnerstag , 18. Jan ., abds . 7 Uhr:
Mona Lisa.

SchanlpielhanS.
Donn -rStag 18. Jan . abb». 7.80 Uhr

Der Floh im Pau zcrhans.

Großh . Hoktheater Darmttadt.
Donnerstag , 18. Jan ., abds . 7 Uhr:
_ Warseck._

Theater in Homburg:
Donnerstag 18. Jan . abd». 7.80 Uhr

« « .Wien.

Cablenzer Stadttheater.
Donnerstag 18. Jan . abds . 7.80 Uhr
_ Friede « im Krieg.
Großh . Hoftheater Mannheim.
Donnerstag , 18. Jan ., abds. 7 Uhr:

Kabale «nd Liebe.

Großh . voltbeater Karlsruhe.
Donnerstag , 18. Jan ., abb». 7 Uhr:
_ Ein Volksfeind.

Ein älteres und besseres

Pianino
(ür ein Institut zu kaufen ges.
Off. u. A 882 a. d. Ztg . (8045

gekittet wirb : Glas . Marmor.
Kimstaeaenstänbe aller Art,

(Porzellan feuerfest im Waller
haltbar ) . Luifenvlad 0 bei
D . iblmau « .

Für das Jahr 1916 sind folgende Hauskollekte « in der Stadt
Wiesbaden genehmigt worden:

I . Bei allen Einwohner « :
1. Jdioten -Anstalt in Scheuern,
2. Blindenanstalt in Wiesbaden,
3.  33 .’rein für Krüppelfürsorge Frankfurt a. M .,
4. Waisenkollekte,
5. Verein zur Unterhaltung eines Wöchnerinnen - Asyls zu

Wiesbaden.

H . Bei den evangelischen Einwohnern : ^
1. Rettungshausverband , 2'
2.  Evangelisches Rettungshaus in Wiesbaden,
3. Diakonissen -Mutterhaus Paulinenstiftung in Wiesbaden.

Die unter I und II genannten Sammlungen dürfen nur nach folgendem Kollekte» ’

4. Bethel,
b. Diakonieverein , . „ . .
6. Evangelisch -kirchlicher Hilfsverem . Zweigverem Wiesbaden,
7. Gustav -Adolf -Verein,
8. Herborn -Dillenburger Erziehungsverem,
9. Protestantischer Hilfsverem zu Wiesbaden,

10. Diakonen -Anstalt in Dnisbnrg.

«I . Bei den katholischen Einwohner « :
Zeit d . Sammlung

Fürsorgeverein Johannesstift zu Wiesbaden , Monat April,
Hospiz zum Heiligen Geist , . . . » Ä
Knaben -Erziehungsanstalt MarL « Hansen , « .llovbr.

’Sammelplan und der Sammelbezirksordnung stattfinden.

Kollekten-Sammelplan für die Stadt Wiesbaden._
S **3
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RV , WA , BW , DV , DD , R, PH und W müssen zu gleicher Zeit 2 Kollektanten aussenden
Anmerkung 1. Die festgesetzten Sammelzeiten gelten mit einem Spielraum von drei Tagen , so daß die Sammlungen drei Tage früher besinn « ,

und drei ^2 ?̂ Die^ n obigem Sammelplan eingetrag enen Buchstaben erklären sich wie folgt : Lei, Jdiotenanstalt in i^ WiesbaÄ
in Wiesbaden KP Verein für Krüppelfürsorge zu Frankfurt a . M . . W Waisenkollekte , RV Rettunyshausverband , R @Bangel tf(| e8 Hettitng §6au § tn _ ffi ^ .
P L onisi n . Mutterhaus ^PaulinenstiftungOWiesbaden B Bethel . EW Evangelisch -kirchlicher ÄlfSverein Stoetgberetn Ä " ®g3
WA Verein zur Unterhaltung eines Wöchnerinnen - Asyls zu Wiesbaden . HD Herborn -Dillenburger Erziehungsverem , Pü Protestantischer Hilfsverem zu Wies¬
baden , DD Diakonen -Anstalt in Duisburg , DV Diakonieverein.

Die Sammelbezirksordnung der Stadt Wiesbaden ist folgende:
A.  Außenbezirke.

Als solche gelten die jenseits der Wilhelm -, unteren Rhein -, Schwalbacher -,.
Röder - und Taunusstraße gelegenen Teile mit den sie begrenzenden Seiten der
genannten Straßen.

1. Sonnenberaer Straße Südseite bis Eisenbahn lieht Kaiserstraßej
Ostseite , anfangend mit Sonnenberger Straße . 15 Tage

2. Von Eisenbahn (jetzt Kaiserstraßes Westseite , bis obere Rhein-
straße - Rheingaucr Straße Südseite , anfangend an der Eisen-
bahn stetzt Kaiserstraße ) . . 15 Tage

a Obere Rheinstraße — Rheingauer Straße Nordseite bis Emser
Straße - Walkmühlstraße Südseite , ansangend mit obere Rhem-
straße — Rheingauer Straße und Klarental . 15 Tage

4. Emser Straße , Walkmühlstraße Nordseite bis Sonnenberger Straße
Nordseite , anfangend mit Emser Straße — Walkmühlstraße . . 15 Tage

SS. Jnnenbezirke (Zentrum ).
Die innerhalb der Wilhelm -, unteren Rhein -, Schwalbacher.
Röder - und Taunusstraße gelegenen Teile samt den sie be-
grenzenden Seiten der genannten Straßen . . . ... . .

5. Untere Rheinstraße Nordseite bis tzriedrrchstraße Sudseite,
beginnend mit Rheinstraße.

6. Friedrichstraße Norb erte bis Große Burgstraße Btarktstratze
— Mickelsberg Südseite , anfangend mit Friedrrchstraße.  10 Tag«

7. Große Burgstraße — Marktstraße , Michelsberg Nordseite , b,S
— Römerberg Südseite , anfangend mit Große

8. Webergasse — Römerberg Nordseite bis Taunusstraße Südseite,

10 Tag«Webergasse
Burgstraße
Webergasse - Römervem - -- - »
anfangend mit Webergafse . - -

Summe 100 Tag«
Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam , daß die hiesigen Einwobn

häufig von Personen ausgesucht werden , die sich als Kollektanten irgend einer m'
tätigen Stiftung , Anstalt und dergleichen vorstellen , um für allerlei Zweck« G«
betrüge einzusammeln . Bei näherer Prüfung hat sich jedoch mehrfach herauf
stellt , daß die angeblichen Kollektanten zum Kolleltiercn keine Genehmigu^
hatten . Ich weise ausdrücklich daraus hin , daß zu allen Kollekten d >e vcvo
liche Genehmigung erforderlich ist, und daß die Kollektanten ^ vervstichtet
beim Einlammcln von Geldbeträgen ein von der Königlichen Polizei - Direkt
visiertes und abgestempeltes Sammelbuch stets bei sich zu führen . Das T uva
wird gebeten , genau darauf zu achten , daß jeder , der sich als Kollektant ou*n fä
in der angegebenen Weise legitimiert ist- Ist letzteres ^nicht der Fall , so tn P6
es sich, das zuständige Polizei -Revier oder den nächsten Schutzmanusp « «—
zu verständigen.zu verständigen.

Wiesbaden, den4. Januar 1918.
10 Tage 1188

Der Polizei-PrSstdent.
v. Schenck.
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